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Der Krieg.

Der deutsche Generalstab
- — meldet : -

wb Großes Hauptquartier , 12 . Nov . (Amtl .)
Der über Nieuport bis in den Vororl Lombartzyde
vorgedrungene Feind wurde von unseren Truppen
über die User zurückgeworfen und das östliche
Jserufer bis zur See voni Feinde gesäubert . Der
Angriff aus den Jserkanal südlich von Dixmuiden

schrill fort . In der Gegend östlich von Ipern
drangen unsere Truppen weiter vorwärts . Im

ganzen wurden niehr als 700 Franzosen gefangen
genommen , sowie 4 Geschütze und 4 Maschinen
gewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich vom Argonnenwalde
und im Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie öglich
Kaltsch die erneut vorgcgangene überlegene russische
Kavallerie zurück.

„Königsberg " und „Emden ".
wb Berlin , ll . Nov . (Amtlich .) Nach amt¬

licher Bekanntmachung der englischen Admiralität
wurde S . M . S . „ Emden " am 9 . November
früh bei den CocoSinseln im Indischen Ozean,
während eine Landungsabteilung zur Zerstörung
der englischen Funken - und Kabelstation ausge¬
schifft war , von dem australischen Kreuzer „ Sydney"
angegriffen . Nach hartnäckigem , verlustreichen Ge¬
fecht ist S . M . S . „ Emden " durch die überlegene
Artillerie des Gegners in Brand geschoffen und
von der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt
worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt,
daß S . M . S . „ Königsberg " im Rufidschifluß
(Deulschostasrika ), 6 Meilen oberhalb der Mündung
von dem englischen Kreuzer „ Chatham " durch
Persenken eines Kohlendampsers blockiert worden
ist . Ein Teil der Besatzung soll sich in einem
befestigten Lager an Land verschanzt haben . Eine
Beschießung des „ Chatham " scheint ohne Wirkung
gewesen zu sein.

Der stellvertretende Chef des Avmiralstabes
v. Behnke.

Die Cocos -Jnseln im Indischen Ozean , auch
Keelingsinseln sind eine Gruppe 1350 Kilometer
von der Sundastraße , ste bestehen aus 32 flachen,
langgestreckten Koralleninseln , sind zusammen 22
Quadratkilometer groß und haben 595 Einwohner,
sie wurden >823 von englischen Abenteuern be¬
siedelt , 1857 von Großbntanaien in Besitz ge¬
nommen und sind Kabelstation zwischen Ceylon
und Australien.

Der Rufidschistrom in Deutsch -Ostafrika entsteht
aus der Bereinigung der Flüsse Fuvegu und Ulanga,
biloct die großen Panganischnellen und mündet,
von Gunguno ab sür Dampfer fahrbar , in den
Indischen Ozean in einem 65 Kilonieter weiten
Delta.

Die Helden der „Emden ".
wb London , 12 . Nov . (Nichtamtl .) Amt¬

liche Meldung des Reulerschen Bureaus : Der
Kapitän oes deutschen kleinen Kreuzers „ Emden " ,
v . Müller , und Leutnant zur See Franz Josef

Prinz von Hohenzollern sind beide kriegsgefangen
und nicht verwundet

Der Verlust der „ Emden " beträgt 200 Tote
und 30 Verwundete.

Die englische Admiralität hat angeordnet , daß
den Ueberlebenden der „ Emden " alle kriegerischen
Ehren zu erweisen sind und daß der Kapitän und
die Offiziere ihre Säbel behalten.

(Der vielgenannte Kommandant des Kreuzers
„Emden " , Fregattenkapitän Karl v . Müller , ge¬
hört seil 1891 der Marine an . Nachdem er aus
verschiedenen Posten aktiven Dienst getan hatte,
wurde er im Jahre 1908 zur Zentralabteilung
des Reichsmarineamts kommandiert und erhielt
dann das Kommando des Kreuzers , das er mit
so großem Ruhm geführt hat . Zur vollen Ent¬
faltung seiner hervorragenden Fähigkeiten hat erst
dieser Krieg dem Kommandanten Gelegenheit ge¬
boten . Kühle Ueberlegung in Verbindung mit
entschlossener Tatkraft waien die Eigenschaften,
die ihm von seinen Vorgesetzten und Kameraden
nachgerühmt wurden ; er hat sie in glänzendster
Weise betätigt .)

wb Magdeburg , 12 . Nov . (Nichtamtlich .)
Die „ Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht einen
Aufruf zu einer Nationalspende zum Ersatz der
„Emden " . Als Grundstock wurden 500 Mark
gezeichnet.

Stockholm , 11. Nov. (CIr. Bln.) Aus den
warniherzigen Worten , die die gesamte Presse
Schwedens für das Schicksal der „ Emden " findet,
iei der Nachruf des „ Astonbladets " hervorgehoben

1914.

Es
zu

heißt darin : Die Heldensage der „ Emden " ist
Ende . Von den Geschwadern aller ihrer

Feinde ist sie zu Tode gehetzt morden , aber in
der Geschichte wird sie fortlcben als der Welt
lünsles und tatensrohestes Kaperschiff.

Die jungen Regimenter.
11 . Nov . Am selben Tag , an dem die Nach¬

richt zu uns drang , daß draußen am Strand einer
Illeinen Insel des Indischen Ozeans ein deutsches
Schiff verloren ging , das uns lieb geworden war,
wie ein Stück von uns selbst , auf das wir ge¬
schaut haben , wie auf ein stählern gewordenes
Hohnmort gegen das Phantom der englischen See¬
gewalt , an diesem selben Tag ist der junge 31ad ):
wuchs der deutschen Heere aus den Schlachtfelvern
des Westens zu großen Ehren gekommen . Singend
trotzten sie dem Tod , wie jene im fernen Osten.
Und hier wie dort ein Sieg : ein Triumph des
deutschen Heldenmuts . Wir freuen uns doppelt
darüber , daß der amtliche deutsche Bericht die
jungen Scharen loben kann , und daß es nicht mir
leeren Worten geschieht , sondern mit der einfachen
Erzählung der Tatsache : die Jungen sangen und
stürmten und nahmen die nächste Linie der Feinde.
Es geschah westlich von Langemark , dem starte»
Schulterpunkt der Stellung der Verbündeten im
Norden von Ipern , dort , wo ihre Massen gegen
Roulers vorgeschoben sind , wo die feindliche Front
von Bixschoto am Ipernkanal nach Passchnidaele
läuft . Also an einem der wichtigsten Punkte.
Wir freuen uns , denn man hat törichte Vergleiche
zwischen den alten Kerntruppen und der Jung¬
mannschaft gezogen , und leioer nicht nur in den
Zeitungen unserer Gegner . Der gestrige Tag
hat aber auch an anderen Stellen unsere Sache gut
gefördert . Unsere Fortschritte waren in den letzten
Tagen in ein Tempo geraten , das etwas lang¬
samer zu sein schien , als unsere Nervosität es
manchem von uns wünschen ließ . Heute kann
man feststeUen, daß sich unser Maisch merklich
beschleunigt hat . Die Erstürmung von Dixmu-
iüen und die Ueberschrcitung des Kanals zwischen
dieser Stadl und Bixschote sind von großer Wichlig-
kelt für unseren Angriff auf die feindlichen Hauptstel-

ungen im Raum von Ipern . Die Ueberschrcitung
des Kanals an dieser Stelle ermöglicht eine ener¬
gische Offensive gegen die umlagerte Stadt auch
von ihrer Westseite aus . Dazu koinmen unsere
Erfolge bei Langemark , also im Norden von
Ipern und der Sieg der deutschen Waffen bei
St . Elvi im Süden der Stadt . Frei für den
Feind ist nur noch der Zugang von Südwesten
aus , aber auch dieser dürfte ohne allzugroße
Schwierigkeit durch unsere schwere Artillerie schließ¬
bar sein . Auf der Linie Armentieres — La Bassee
ist der deutsche Angriff gleichfalls oorangekommen.
Das ist um so erfreulicher , als die Engländer
dort mit ungeheurer Anstrengung und zweifellos
auch mit großer Bravour unsere Truppen zurück¬
zuschlagen versuchen . Ein Blick auf das ganze
lehrt uns aber , daß es wirklich seine guten Gründe
hat , wenn die französische Berichterstattung sich
in den Schutz geheimnisvoller Redewendungen
zurückzieht.

Wir haben also allen Grund , mit den Ergeb¬
nissen der Kämpfe vom Dienstag zufrieden zu
sein und nur eins trübt diese Zufriedenheit am
schmerzlichsten : der Verlust unserer Kreuzer
„Emden " und „ Königsberg " . Namentlich die
„Emden " mar uns ja allen durch ihre kühnen
KriegSfabrten lieb und vertraut geworden , und
auch die Briten nannten ihren Namen mit stau¬
nender Bewunderung . Aber dieser Verlust war
ja bei der Uebermacht der Feinde unvermeidbar
und wir dürfen jedenfalls sagen , daß die beiden
Kreuzer in Ehren verloren gegangen sind.

Die Kämpfe in Flandern.
Genf , 11. Nov. (Clr. Bln.) Ein Augen¬

zeuge schreibt dem „ TempS " über die 15tägigen
Kämpfe in Flandern:

Die Deutschen stürmten mit Bravour und mit
Gesang dem Tode entgegen . Die Verluste der
Engländer waren furchtbar , die Hälfte von ihnen
wurde aufgeriebe » . Am 30 . und 31 . Oktober
war die englische Reiterei beständig deutsch m Ge¬
schützfeuer ausgesetzt . 3 Regimenter verloren dabei
70 Prozent ihrer Mannschaft , ebenso die Inder,
die man in die Mitte der „ Hölle " gesetzt hatte.
Ein einziger Schuß aus den 42 Zentimeter -Mörsern
begrub ganze Linien.

(Man hört hier zum ersten Male , daß unsere
großen 42er in Flandern beschäftigt sind . Freude
macht es , in diesem Berichte bestätigt zu sehen,
daß die Deutschen mit Gesang anstürmten . )

Die große deutsche Offensive.
Rotterdam , 11. Nov. (Ctr. Bin.) Die

Deutschen sind in Nordfrankreich und in Flandern
zu einer großen Offensivschlacht übergegangcn.
Dixmuiden ist bereits in deutschem Besitz, und
Ipern sieht unmittelbar vor dem Fall . Nach
englischen Blättcrmeldungen wird die Stadt von
deutschen 28 - und 32 Zentimeter -Geschützen mit
mrchlbarem Erfolg bombardiert . Wie das „ Echo
de Paris " aus Dünkirchen meldet , machen die
Deutschen die größten Anstrengungen , bei Ipern
ourchzubrechen und über Hazebrouk auf Calais zu
marschieren . Die deutschen Truppen sind auf
Ipern im Anmarsch . Auch bei Arras und an der
Iser nähern sich die Kämpfe der Entscheidung.
Die Stellungen der Verbündeten sind dort durch
die deutsche Artillerie sturmreif gemacht worden.

Kristiania , 11 . Nov . (Ctr . Bln . ) „ Morgen-
bladet " meldet aus London : Die Angriffe zwischen
Ipern und Arras dauern an . Ipern steht üi Flammen.
„Daily Chronicle " meldet . Ipern steht in Brand.
Am 9 . früh ist es den Deutschen gelungen , die
«Stadt unter das Feuer ihrer schweren Geschütze
zu nehmen . In jeder Minute fallen 10 bis 20
Granaten in die Stadt.



wb Berlin , 12. Nov. Die Blätter begrüben
es, daß mit der Erstürmung von Dixmuiden ein
wichtiger Stützpunkt des Feindes gefallen sei. Er
bedeutet einen Schlüfselpunkt der ganzen Vertei¬
digungslinie der Verbündeten. Die Folgen dieser
Eroberung zeigen sich, wie die„Voss. Ztg." schreibt,
auch sofort darin, daß es den Deutschen gelang,
südlich davon über den Kanal hinüberzukommen
und auf der westlichen Seite Fuß zu fassen. Da¬
mit ist das wichtigste Hindernis, das sich den
Deutschen bei ihrem Vormarsch an dieser Stelle
entgegenstellte, beseitigt worden.

wb Berlin , 11. Nov. (Nichtamtlich.) Der
„Hannov. Kurier" schreibt: Die „Times" meldet,
daß in den nächsten Tagen ein gewaltiges Ringen
bei Lille beginnen werde. Augenscheinlich bereiten
die Deutschen sich auf einen großen Kampf vor.
Einer unverbürgten Nachricht zufolge, mangelt es
den Verbündeten überall an Munition.

Ein englisches Torpedoboot
im Kanal zerstört.

wb London, 12. Nov. (Nichtamtlich.) Die
englische Admiralität meldet, daß das kleine eng¬
lische Torpedokanonenboot„Niger" heute Morgen
auf der Höhe von Dover durch ein deutsches
Unterseeboot zum Sinken gebracht wurde. Alle
Offiziere und 37 Mann der Besatzung wurden
gerettet.

(Der „Niger" ist 1892 vom Stapel gelaufen,
hat 820 Tonnen Wasserverdrängung, etwa 20
Seemeilen Geschwindigkeit, zwei 12- und vier
4,7-Centimeter-Geschütze und 85 Mann Besatzung.)

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

» - - - -
wb Wien , tl . Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 11. Nov. mittags:
Die Operationen auf dem nordöstlichen Kriegs¬

schauplatz entwickeln sich plangemäß und ohne
Störung durch den Feind. In dem von uns
freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind
die Russen über die untere Wisloka, über Rzeszow
und in den Raum von Liska vorgerückt. Przemysl
ist wieder eingeschlossen. Jnr Strijtale mußte eine
feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzer¬
zuges und überraschend ausgetretener Artillerie
unter großen Verlusten flüchten.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. Höfer, Generalmajor.

wb Wien , 12. Nov. Amtlich wird ver¬
lautbart:

Außer dem siegreichen Reiterkampf bei Kos-
minek gegen ein russisches Kavalleriekorps fand
gestern auf dem nordöstlichen Kriegsschauvlatz kein
größeres Gefecht statt. Feindliche Aufklärungs¬
abteilungen, die unsere Bewegungen erkunden woll¬
ten, wurden abgewiefen. Bei der Durchführung
der jetzigen Operationen erweist sich neuerdings
die bewährte Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit un¬
serer Truppen.

Neue serbische Niederlagen.
wb Wien , 11. Nov. (Nichtamtlich.) Von

dem südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich ge¬
meldet: 11. Nov. In den Morgenstunden des
10. November wurden die Höhen von Misar, süd¬
lich von Schabatz, nach viertägigem verlustreichen
Kampf erstürmt und hierdurch der rechle feindliche
Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene ge¬
macht. Der Gegner mußte die stark befestigle
Linie Misar—Cer Planina räumen und den Rück¬
zug antreten. Starke feindliche Nachhuten leisten
in vorbereiteten rückwärtigen Verteidigungsstel¬
lungen neuerdings Widerstand. Die Vorrückung
östlich von Loznica—Krupanj geht fließend vor¬
wärts trotz des heftigen Widerstandes der fenid-
lichen Nachhuten. Die Höhen östlich von Javlaca
sind bereits in unserem Besitz. Es wurden bei
den Kämpfen vom 6. bis 10. Nov. 4300 Mann
gefangen genommen, 16 Maschinengewehre und
28 Geschütze, darunter ein schweres, eine Fahne,
mehrere Mnnitionswagen und sehr viel Munition
erbeutet.

Der Krieg im Orient.
wb Konstantinopel , H . Nov. (Nichtamtl.)

Die amtliche Mitteilung aus dem Hauptquartier
besagt:

Im Kaukasus hat sich der Feind auf die
zweite Linie seiner Stellungen zurückgezogen und
große Verluste erlitten. Wir haben eine Anzahl
Gefangene gemacht. Unsere Offensive dauert fort.

Unsere Truppen, welche die ägyptische Grenze
überschritten haben, haben die Stellung von Scheik-

zar und das Fort El Arisch besetzt. Wir haben den
Engländern vier Feldgeschütze und Feldtelegraphen¬
material abgenommen.

wb Berlin , ll . Nov. (Nichtamtlich.) Aus
Budapest wird berichtet, daß die Operationen der
Türken gegen Aegypten fortschreiten; es wird
eine fieberhafte militärische Tätigkeit entfaltet.

wb Konstantiuopel , 11. Nov. (Nichtamtl.)
Die Blätter äußern lebhafte Freude über das
Vorrücken der türkischen Truppen auf ägyptisches
Gebiet. Das habe zum Ziele, der seit 1882
dauernden englischen Okkupation ein Ende machen.
Die Blätter betonen einmütig, daß die kanadischen
und australischen Truppen außerstande sein werden,
Aegypten gegen die Türken zu verteidigen. Der
„Tanin" erklärt, die Annektion Aegyptens werde
nur ein sehr provisorischer Akt Englands sein und
erinnert an die niedrige Intrige der verworfenen
Gegner, die ehemals unter dem Vorwände eines
Bündniffes mit der Türkei sich Zypern angeeignet
hätten um die englische Herrschaft im Mittelmeer
gegen Rußland zu sichern.

Konstantinopel , 12. Nov. (Ctr. Fkft.) I»
El Arisch gingen bei der Einnahme des Ortes
sämtliche ägyptischen Gendarmen zu den türkischen
Truppen über.

(El Arisch, der wichtigste von den Türken be¬
setzte Punkt, liegt an der Küste des Mittelmeeres,
fast genau in der Südostecke, etwa 60 Kilometer
südwestlich von Gaza, der letzten Küstenstadl
Palästinas.)

Die offizielle Kriegserklärung.
Berlin , 12. Nov. Der „Berl. Lokalanz."

meldet aus Konstantinopel: Der Sultan hat heute
ein Jrade mit der offiziellen Kriegserklärung an
Rußland, Frankreich und England erlassen.

Chinas Mobilmachung.
Mailand , 11. Nov. (Ctr. Bln.) Lombardia

meldet: China hat die allgemeine Mobilisation
angeordnet. Die Konsulate der chinesischen Repu¬
blik in Italien geben bereits allgemeine Einbe¬
rufungsbefehle an die chinesischen Staatsange¬
hörigen aus.

* **
Die deutsche Kolonie in Täbris

von den Russen gefangen.
wb Konstantinopel , 11. Nov. Die deutsche

Kolonie in Täbris, die sich auf dem Wege nach
Teheran befand, ist von russischen Streitkrästen
angegriffen und mit Frauen und Kinder aufge¬
hoben worden, um nach Rußland in Gefangen¬
schaft verschleppt zu werden. Versuche von deut¬
scher Seite, die persische Regierung zur Befreiung
der Gefangenen zu veranlaffen, ist durch die Furcht
der Perser vor den Russen vereitelt worden. Die
Hilfe, die von dem Emir von Sendjan erbeten
wurde, traf zu spät ein. Bei der persischen Re¬
gierung und dem amerikanischen Gesandten ist ein
energischer Protest gegen diesen durch die Ver¬
schleppung von Frauen und Kindern begangenen
erneuten Bruch des Völkerrechts eingelegt. Der
deutsche Konsul wurde mit dem Archiv durch das
rechtzeitige Eingreifen der amerikanischen Gesandt¬
schaft vor den Russen gerettet.

Der „Marsch nach Berlin 1817 ".
Haag , 10. Nov. Eine sehr bedeutende

französische militärische Autorität hat für die
„Daily Mail" genau ausgerechnet, wie lange der
Krieg noch dauern wird, vorausgesetzt, daß die
Deutschen„keine Fehler begehen". Er teilt den
Krieg in sechs Perioden. Der Kampf um Calais
ist nach der Meinung des „Daily Mail"-Mannes
Anfang Dezember beendet, der Kampf an der
Maas Anfang Mai 1915, und derjenige am
Rhein soll im Februar )916 beendet sein. Der
Marsch nach Berlin und der FriedenSschluß dürfte
1917 — also in 3 Jahren — erfolgen. (Wenn
bis dahin in Frankreich noch jemand Lust hat,
als Gefangener nach Berlin zu marschieren. D. R.)

* *
*

wb Berlin , 12. Nov. (Nichtamtlich.) Durch
Vermittlung der japanischen Gesandtschaft in
Peking ist folgende, vom Gouverneur von Tsing¬
tau an S . M. den Kaiser erstattete Meldung
hierher gelangt: Tsingtau, 9. November. Festung
nach Erschöpfung aller Verteidigungsmillel durch
Sturm und Durchbrechung in der Milte gefallen.
Festung und Stadt vorher durch ununterbrochenes
neuntägiges Bombardement vom Lande mit
schwerstem Geschütz, bis 28 Ctm. Steilfeuer, ver¬
bunden mit starker Beschießung von See, schwer
erschüttert. Artilleristische Feuerkraft zum Schluß
völlig gebrochen. Verluste nicht genau übersehbar,
aber trotz schwersten anhaltenden Feuers wie durch

ein Wunder viel geringer als zu erwarten. Meyer-
Waldeck.

Berlin , 12. Nov. (Ctr. Bln.) Nach einem
Karlsruher Bericht der„Vosstschen Zeitung" über¬
flogen am Sonntag und Montag zwei feindliche
Flieger tn großer Höhe Schwetzingen und die
Luftfchiffhalle Rheinau in der Richtung auf Darm¬
stadt. Sie wurden von Granaten vertrieben, die
über den Flugzeugen krepierten.

Darmstadt , 11. Nov. Nahezu 1000 Fran¬
zosen, die seither auf dem Truppenübungsplatz
Griesheim untergebracht waren, wurden am Diens¬
tag in zwei Abteilungen nach Westfalen gebracht,
um dort bei Eisenbahn- und Wegarbeiten beschäf¬
tigt zu werden. Dafür kamen gestern etwa 170
neue Franzosen hier an, die im Gegensatz zu den
anderen, fast alle noch im Besitz ihrer vollen Aus¬
rüstungsstücke, wie Tornister, Feldkeffel rc. (ohne
Waffen) waren.

wb München, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Der
stellvertretende kommandierende General des ersten
bayerischen Armeekorps, Generalv. d. Tann, er¬
ließ folgende Bekanntmachung:

„Um den immer wiederkehrenden beunruhigen¬
den Gerüchten künftig mit Nachdruck entgegen¬
treten zu können, verfüge ich auf Grund Artikel
4 Ziffer 2 des Kriegszustandgesetzes: Mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre wird bestraft, wer
salsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, die ge¬
eignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigen."

Singen , >1. Nov. Ein großer Zug deutscher
Zivilgefangener kam beute Vormittag aus der
Schweiz in Singen an. Es waren 539 Personen,
darunter etwa 20 ältere Männer, dann einige
Knaben, die zur Erlernung der französischen
Sprache während der Ferien nach Frankreich ge¬
schickt worden waren und einige Mütter mit
Kindern bis zum zartesten Alter. Für sie alle
hat ein örtlicher Hilfsausschuß in Verbindung mit
dem Roten Kreuz musterhaft gesorgt. Mit Jubel
und mit Tränen begrüßten die Ankommenden
den deutschen Boden und zogen nach der Halle,
wo auf blumengeschmücktenTischen Kaffee serviert
wurde. Der Vertreter der badischen Regierung,
Geheimrat Straub, begrüßte die Landsleute im
Namen der Reichs- und badischen Regierung nach den
vielen Entbehrungen, Leiden und Beschimpfungen,
die sie in Frankreich zu erdulden gehabt Hütten.
Die Gefangenen kamen aus verschiedenen Lagern,
aus Sables d'Olonne, Gueraude, Auray usw.
Lebhaft sind ihre Klagen über die rohe Haltung
der Bevölkerung, die in einigen Orten mit wüsten
Beschimpfungen und Mißhandlungen gegen die
Deutschen vorgegangen ist.

wb London, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Ein
Korrespondent schreibt dem„Manchester Guardian":
Der Gegensatz, der jetzt zwischen Paris und Lon¬
don bestehe sei ohnegleichen. Wenn man von
Paris nach London reise, sei es, als ob man in
eine andere Welt käme. Paris sei wie ausge¬
storben, während London noch bevölkerter sei wie
sonst. Während die Pariser Tag und Nacht an
den Krieg denken müßten, erinnere in London
kaum etwas anders als die Khaki-Uniformen und
die Rekrutierungsplakatc daran, daß aus der
anderen Seite des Kanals gekämpft werde.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 13. Nov. In der am Diens¬

tag nachmittag abgehaltenen Stadtverordneten-
Sitzung wurden die städtischen Rechnungen für
das Jahr 1912 geprüft und genehmigt. Die ge¬
samte Einnahme stellte sich auf 436 319 Mk. und die
gesamte Ausgabe auf 433 817 Mark, sodaß ein
Ueberschuß von 2501 Mark zu verzeichnen war.
2. Als Beihilfe für die durch den Krieg geschädig¬
ten Elsäffer wurden 250 Mark bewilligt. 3. Der
vorgelegte Vertragsentwurf mit der Gemeinde
Geisenheim wegen des Ausbaues der Realschule
Geisenheim zu einem Resormgymnastum wurde
vom Kollegium einstimmig genehmigt und lautet:

8 1.
Die Gemeinde Rüdesheiin verpflichtet sich an

die Stadt Geisenheim zum Bau und zur Aus¬
stattung des vom Staat zu übernehineuden Reform-
Realgymnasiums 50 000 Pik. zu zahlen. Die
Zahlung geschieht mit 25 000 Pik. bei Beginn
und mit 25 000 Mk. nach der Rohbauabnahme.

8 2.
Sollte die vorgesehene Summe von 400 000

Mark nicht ganz zum Bau und der Ausstattung
der Schule gebraucht oder diese Summe über¬
schritten werden, so wird der Betrag von 50 000
Mk. entsprechend dem Verhältnis von 1 : 5 ge¬
kürzt oder erhöht. (50 000 Mk. Rüdesheim,



250 000 Mk . Geisenheim , der von der Realschule
zugesteuerte Kapitalstock von 100 00 » Mk . oder
mehr bleibt hier außer Ansatz .)

8 3.
Für den Fall der Aufhebung der Anstalt oder der

Zurückführung auf eine sechsstufige höhere Lehr¬
anstalt . oder eine Schule niederer Ordnung wird die
Schule an die Stadt Geisenheim zurückgegeben.
In diesem Falle hat Geisenheim die von Rüdes-
heim zum Bau gezahlte Summe zurückzuerstatten.
Sollte jedoch der Bau zur Zeit der Rückgabe den
von den beiden Gemeinden gezahlten Bau - und
Ausftattungswert 50 000 Mk . und 250 000 Mk.
oder den zu diesen Summen noch zugelcgten oder
an ihr ersparten Betrag nicht haben , so wird der
auszuzahlende Betrag nach dem Verhältnis von
I : 5 zu bemessen sein.

8 4-
Die von den beiden Gemeinden geleisteten Be¬

träge zu dem Bau und zu der Ausstattung des
Gymnasiums wird sobald die Abrechnung des
Baues erfolgt ist. ermittelt , van beiden Seiten
anerkannt und dieses Anerkenntnis diesem Vertrag
beigefügt.
4 . Gaöwerk -Neubau . Da das alte Gaswerk vom
EisenbahnfitkuS erworben ist. muß sich unsere
Stadt ein neues Gaswerk bauen , das bis zum
I . Oktober >915 betriebsfertig sein muß . Dieses
Werk soll mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit aus¬
gerüstet , mustergiltig und gleichzeitig rentabel und
praktisch sein . Der Voranschlag sieht 260 000
Mark vor , von denen 100 000 Mark durch eine
Anleihe gedeckt werden müßten . Der Beschluß
darüber wurde vertagt , da die Stadtverordneten
an Hand einer Denkschrift die Angelegenheit durch-
arbeitcn müßten.

* Rüdesheim , 13 . Nov . Der „ Vaterländische
Frauenverein " hat in seiner letzten Mitgliederver¬
sammlung beschlossen , Kleidungsstücke und Woll¬
sachen für unsere Truppen auch gegen Vergütung
Herstellen zu lasicn und zwar als Heimarbeit an
bedürftige Frauen und Mädchen unserer Stadt,
denen auf diese Weise ein Nebenverdienst zuge¬
wandt werden soll . Wer von diesem Anerbieten
Gebrauch machen will , möge sich bei den Vor¬
standsmitgliedern , Frl . Kleinschmidt , Eibingerstr . I
oder Frl . Heß , Rheinnr . 11 melden . — Zugleich
sei darauf aufmerksam gemacht , daß Weihnachts¬
paket « für die Truppen im Felde gemäß dem in
voriger Woche erlassenen Aufruf bis spätestens
zum 20 . ds . Mts . in der Brömserburg abzugeben
sind , wo der „ Vaterländische Frauenverein " «ine
Sammelstelle für solche Pakete aus den Kreisen
Rheingau und St . Goarshausen eingerichtet hat.
Die Weiterbeförderung von hier aus wird durch
die Eisenbahn geschehen , und die Militärverwaltung
bürgt für rechtzeitige Ankunft und Verteilung bei
den Truppen im Felde . Zahlreiche Pakete sind
bis jetzt schon gestiftet worden . Hoffentlich
wächst diese Zahl noch so an , daß eine volle Güter-
wagtnladung abgesandt werden kann.

* Rüdesheim , 13. Nov. Als vor¬
gestern der Radschleppdampfer „ Mathias StinneS
22 " mit drei Schiffen im Anhänge auf der Berg¬
fahrt durch das Binger Loch gekommen war , riß
plötzlich der Schleppstrang des zweiten Kahnes
und gleich darauf auch der des dritten KahneS.
Beide Schiffe wurden abgetrieben und um das
Unheil zu vollenden , riffen auch die Buganker beider
Fahrzeuge ab . Die Fahrzeuge konnten mittelst
Motorboote gelandet werden und zwar eins am
sogenannten „ Klemensgrund " und das zweite am
„Leisten " . Da die Anker der Schiffe erst gehoben
werden mußten , entstand sowohl für die zu Berg
als auch für die zu Tal fahrenden Schiffe und Boote
ein längerer Aufenthalt ; währenddem sammelten
sich sowohl bei Bingen als auch bei Aßmanns¬
hausen mehrere Schleppzüge und Boote an , so
daß der regelrechte Verkehr erst nach längerer
Zeit in Fluß kam.

* Rüdesheim , 13. Non. Zwei größere Zähl¬
ungen finden am I . Dezember im Deutschen Reiche
statt : die jährliche wiederkehrende Viehzählung und
die Ermittelung der Vorräte an Getreide und
Mehl . Letztere Zählung ist eine Wiederholung
der Ausnahme vom I . Juli ds . Js . und erstreckt
sich auf alle Gewerbe und Handelsbetriebe , ferner
aus sämtliche landwirtjchastl . Betriebe . Bei der
Zählung am 1 . Juli wurde » nur die mindestens
5 Hektar großen landwirtschaftlichen Betriebe ersaßt.

* Rüdesheim , 13 . Nov . Feldpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis
500 Gramm sind für die Zeit vom 15 . bis ein¬
schließlich 21 . November von neuem zugelaffen.
Die Gebühr beträgt 20 Pfennig . Die Vorschriften
über die Verpackung sind während der ersten Zu¬
lassungszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet
worden . Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen!

mit Wareninhalt schon bei den Postsammelstellen
beschädigt und mit teilweise verdorbenem Inhalt
angekommen . Um der Wiederkehr solcher Erschei¬
nungen vorzubeugen , wird nochmals dringend em¬
pfohlen , zur Verpackung nur starke Pappkartons,
festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand zu ver¬
wenden . Für die Wahl des Verpackungsstoffes
ist die Natur des Inhaltes maßgebend : zerbrech¬
liche Gegenstände sind ausschließlich in starken
Kartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier
oder Leinwand zu verpacken . Die Päckchen , auch
die mit Klammerverschlub versehenen , müßen all¬
gemein mit dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt
werden , bei Sendungen von größerer Ausdehnung
in mehrfacher Kreuzung . Die Aufschriften sind
auf die Sendungen niederzuschreiben oder unbe¬
dingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen
deutlich und richtig sein . Auf die Versendung
kleiner Bekleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände
braucht sich der Päckchenverkehr nicht zu beschränken.
Es sind auch Lebens - und Genußmittel zulässig,
aber nur soweit , als sie sich zur Beförderung
mit der Feldpost eignen . Ausgeschlossen sind leicht
verderbliche Waren , wie frisches Obst , Butter , Fett,
frische Wurst ; ferner feuergefährliche Gegenstände,
wie Patronen , Streichhölzer und Taschenseuerzeuge
mit Benzinfüllung , Päckchen mit Flüssigkeit sind
nur zugelaffen , wenn die Flüssigkeit in einem
starken , sicher verschloffenen Behälter enthalten und
dieser in einen durchlochten Holzblock oder in eine
Hülle aus Pappe fest verpackt ist, sowie sämtliche
Zwischenräume mit Baumwolle , Sägespäncn oder
einem schwammigen Stoff so angefüllt sind , daß
beim Schadhaftwerden des Behälters die Flüssig¬
keit aufgesaugt wird . Sendungen , die den vor¬
stehenden Bedingungen nicht entsprechen , werden
von den Postanstalten unweigerlich zurückgewiesen.

* Rüdesheim , 13. Nov. (1914er Brummer.)
Der 1914er Pfälzer Wein wird in Anerkennung
ver großartigen Erfolge unserer 42er Geschoffe
nach einer Idee des Weinhändlers Lebrecht von
Neustadt a . H . den Namen „ Brummer " führen.
Hoffentlich ist der neue „ Brummer " ebenso vorzüg¬
lich, wie unsere richtigen im Felde.

Bingen , I I. Nov. Neue Höchstpreise für
Kartoffeln sind vom Kreisamt des Kreises Bingen
für den Kreis festgesetzt worden . Die Preise
stellen sich beim Verkauf durch den Produzenten
an Ort und Stelle für den Doppelzentner auf
6 .50 Mark , wobei in diesem Preis die Kosten der
Verladung und der Transport bis zur nächsten
Verladestelle einbegriffen sind , bei freier Lieferung
in den Aufbewahrungsraum des Verbrauchers oder
beim Verkauf auf den Wochenmärkten auf 8 Mk.
und beim Kleinverkauf für das Kilo auf 9 Pfen¬
nige . Diese Preise gelten jedoch nur für beste,
auserlesene Speisekartoffeln.

Wiesbaden , 12. Nov. Nachdem am Montag
abend bereits 210 Mann des hiesigen Landsturm-
Ersatz -BataillonS unsere Stadl verlaffen hatten,
marschierten unter Vorantritt einer Musikkapelle
gestern vormittag um 10 Uhr wieder 430 Land-
türmler (darunter viele aus Rüdesheim und den
Nachbarorten ) von der Schule an der Oranienstraße
aus zum Hauptbahnhof , gefolgt von einer zahlreichen
Menschenmenge . Aus allen Fenstern wurden den
chetdenden Landsturmleuten , die mit Blumen ge-
chmückt waren , Abschiedsgrüße zugewinkt . Vor

dem Bahnhof staute sich die Menschenmaffe . so
daß die Vaterlandsverteidiger kaum in den Bahn¬
hof gelangen konnten . Noch ein letztes Abschied¬
nehmen von Eltern , Gattinen und Kindern , Hände-
chütteln und Abschiedsgrüße von zurückbleibendcn

Kameraden und Zurufe des zahlreichen Publikums
und dann gings zum bereitstehenven Zuge , wo be¬
reits von der in Geisenheim liegenden 2 . Land-
iurmkompagnie 80 Mann eingetroffen waren , um
gemeinsam mit dem Zuge 10 .50 Uhr nach Darm-
iadt befördert zu werden , wo die feldmäßige Ein¬

kleidung vorgenommen werden soll . Wer einmal
einen solchen Ausmarsch der zu den Fahnen Be¬
rufenen mit beigewohnt hat , der wird erst so recht
den Schmerz des Abschieds ermeffen können und
sich nicht wundern , wenn auch einem braven Lanb-
sturmmann beim Abschiednehmen verstohlen einmal
eine Träne über die Wange rinnt.

Hochheim , II . Nov . In Anbetracht des
Krieges bat sich der Verlauf des Hochheimer
Marktes verhältnismäßig besser gestaltet als er-
ivartet wurde . Der Pserdehandel war lebhafter
wie seit Jahren . Von den mehr als 900 hierherge-
brachten Pferden wurden bereits am Samstag
und Sonntag viele verkauft , sodah am eigentlichen
Markttage nur noch 680 zum Auftrieb kamen und
fast alle verkauft wurden . Die Preise waren sehr
hoch. Durch eine militärische Kommission wurden
viele der besten Pferde angekauft . Am Bahnhofe
war der Personenverkehr ungefähr 4000 Personen.
Angekommen sind 43 Viehwagen , abgegangen 60.

Die eingelegten Sonderzüge konnten aussallen.
Der Verkehr in den Straßen sowie den Wirts¬
lokalen der Altstadt war lebhaft , brach aber bei
einbrechender Dunkelheit jäh ab.

Amsterdam, II . Nov. (Clr. Fft.) Aus
Norfolk (Virginia ) wird gemeldet , daß 800 Pferde
an Bord des Dampfschiffes „ Rembrandt " von der
Brazil anv River Plate Dampffchiffahrts -Gesell-
schaft in Liverpool , die für Frankreich benimmt
waren , jämmerlich verbrannt sind . Der Kapitän
des Schiffes behauptet , daß deutsche Spione den
Schiffsbrand verursacht hätten . Es seien bereits
Drohungen gegen die „ Rembrandt " geäußert
worden , als das Schiff am Samstag Baltimore
verließ . Das Schiff war 200 Meilen von diesem
Hafen entfernt , als der Brand ausbrach ; es kehrte
sofort zur Reparatur wieder zurück.

(Ein Frankfurter Börsenscherz.) „Die
Engländer haben es doch sehr gut bei uns ."
„ — ? — " „ Man läßt sie in Ruh - leben ."

Gottesdienst -Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu RüdeSheim.

24. Eonntag nach Pfingsten . Evangelium : Vom Senst-
körnlein und vom Sauerteige . Matth . 13, 31.—35.
6 Uhr Beichtstuhl, 1/27 Uhr heil. Kommunion,
7 Uhr Frühmesse , 1/a9 Uhr Schulmesse, ‘|sl0 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachm. J/22 Uhr Christen¬
lehre, 6 Uhr Sakramentale Bruderschaft und allge¬
meine Betstunde ooram Exposito für Vaterland
und Heer.

An den Wochentagen sind die heil. Messen um ijs7 u. 7ifi Uhr.
Montag i/s7 Uhr hl. Messe in der Schwesternkapelle.
Freitag 1/i7  Uhr hl. Messe im St . Josephsstift
Donnerstag nachm. 3 Uhr ist in der Schwesternkapclle

die Jahresversammlung des St . Elisabeth -Vereins.

Rtfidenr-Theater in Wiesbaden.
Spielplan vom 15 . bis ÄS. Nov.

Sonntag , 15., nachm. ' /24 Uhr , Halbe Preise : „Als
ich noch im Flügelkleide . . ." und abends 1/28 Uhr:
„In Behandlung ."

Montag , 16., abends 7 Uhr : „Die spanische Fliege ."
Dienstag , 17., abends 7 Uhr : „Maria Theresia ."
Mittwoch, 18. Geschlossen.
Donnerstag , 19., abends 7 Uhr : „In Behandlung ."
Freitag , 20., abends 8 Uhr : IV . Volksvorstellung : „Als

ich noch im Flügelkleide . . ."
Samstag , 21., abends 7 Uhr , Neu einstudiert : „Waterkant ."
Sonntag , 22 ., nachm. Y24 Uhr , Halbe Preise : „Die

heilige Not " und abends 7 Uhr : „Waterkant"

Letzte Nachrichten.
. . . . —

Der deutsche Generalstab
,— — meldet : —.

1800 Franzosen gefangen.
wb Großes Hauptquartier , 13 . Nov . (Amtl '.)

Am Dser -Abschnitt bei Nieuport brachten Marine,
truppen dem Feinde schwere Verluste bei und
nahmen 700 Franzosen gefangen . Bei dem gut

fortschreitenden Angriffe bei Dpern wurden weitere
1100 Mann gefangen genommen . Heftige fran¬
zösische Angriffe westlich und östlich Soiffons wurden

unter empfindlichen Verlusten für die Franzosen
zurückgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze bei Eydtkuhnen
und südlich davon , östlich des Höhenabschnittes,
haben sich erneute Kämpfe entwickelt . Eine Ent¬

scheidung ist noch nicht gefallen.

Redaktion : I . V. : E . Reibling.

fern!



Bekanntmachung.
Die Sperre der Taubenschläge jeglicher Art wird bis auf

Widerruf aufgehoben.
Mainz, den 12. November 1914.

Gouvernement der Festung Mainz.

Allgemeine Vrtskrankenkasse
für die Gemeinden des ehem. Amtes Büdesheim

in Rüdesheim a. Rh.
Die Herren Mitglieder des Ausschusses sowie Vorstandes werden

zu der am Sonntag , den 22. November ds . Js ., Nachmittags 2'/2
Uhr im Lokale des Herrn Wilh. Rölz  hier, stattfindenden

ordentlichen Ausschuß-Sitzung
ergebenst cingeladen.

Tages -Ordnung:
1.  Wahl der Prüfungskommission für die Rechnung pro 1914.
2.  Mitteilung über den abgeschlossenen Aerzte-Vertrag.
B. Vorlage und Genehmigung der Krankenordnung.
4. Antrag von 10 Mitgliedern behufs Abänderung der§8 89 und

107 der Kassensatzungen.
Rüdesheim , den 12. November 1914.

Der stellvertretende Vorsitzende des Kaffenvorstandes:
Jos . Schlepper.

U)ir verzinsen vom Tag nach der Einzahlung ab

Spareinlagen zu 3^ , 33|4 und 4°|„
je nach der Aündiguiigsfrist.

UorlW- und Crebitnmin in irifrnljritii
eingetr. Gcnossensch. mit beschr. kfaftpfl.

Dorsch. Schlüter. Kucher.
Geschäftsstelle in Rüdesheim: Carl Ehrhard , Geisenheimerstr. 4.S

Zahn -Atelier
Rüdesheima, Rh,, mrohstr. 8.

Während der Ifriegszeit findet nur Nachmittags
von 2 —5 Uhr .Sprechstunde statt,

Telefon 230 . l {tiseße , Dentist.

Niießenstveifm*»Hchvanlrpapikv
Zsoutkn- und Viitterliradpapiku

emz'üeylr
M. Mriev. ßirchßrnße. Rüdesheim.

jßd  AerzteLehrmädchen
gesucht

Für unsere Abteilungen Kurz-,
Weih- u. Wollwaren, ebenso für
unser Putz -Atelier einige Lehr¬
mädchen zum sofortigen Eintritt
gesucht.
Gklir. Zinn, G. in. d. H.

Bingen.

Lvang . Kirche
zu Rüdesheim.

Sonntag , den 15 . November:
(23. Sonntag n. Tr .)

Vorm. >/2>0Uhr:  Hauptgottesdienst.
Vorm. V21!  Uhr : Kindergottesdienst.
Mittwoch , den 18 . November

(Buß- und Bettag)
Vorm. V210 Uhr: Hauptgottesdienst
mit folgender Vorbereitung und Feier
des heil. Abendmahls.
(Kollekte für die Bedürftigen in Ost¬

preußen.)
Die Kriegsbetstunde fällt in dieser

Woche aus.

bezeichnen als vortreffliches
Hustenmittel

Millionen sie gegen

>Heiserkeit,Verschleimung,Keuch
husten, Katarrh, schmerzenden

j Hals , sowie als Vorbeugung gegenj
^Erkältungen, daher hochwillkommen^

jedem Krieger!
ßg not begl. Zeugnisse von
-i- kirffV Aerzten».Privaten ver¬
bürgen den sichern Erfolg.

Appetitanregende,
fcinschmeckende Bonbons.

Paket 28 Pfg., Dose 80 Pfg.
jZu haben in Apotheken sowie bei:

Prinz, Rüdesheim,
Ecke Markt- u. Oberste. 20.

<8. Schäfer jnn, Eibingen
Jos. Prinz, Aßmannshausen.

ütfeihnachtsfiirsorge-
KONZERT

zum Besten der hiesigen Lazarette und
unserer Truppen im Felde:

Sonntag , den 15. November 1914, Nachmittags 43/4 Uhr
im Rheinclub

unter gütiger Mitwirkung von: Herrn Professor Oskar
Brückner (Cello) "Wiesbaden , Herrn Adolf Müller (Bariton)
Frankfurt-Main und des Weinz'schen Gesangvereins Hanau-

Am Klavier Herr Paul Meyer Bingen.
Programm:

„Sei getreu bis in den Tod“
Adagio cantabile . . . .
Abendlied (auf Wunsch ) . .
Menuett.

Herr Professor Brückner
Der tote Soldat.

Herr Adolf Müller
4. Chöre: „Wie’s daheim war “ . . .

„Heute scheid ich“ . . .
„Der Soldat“, Volkslied . .
„D’Hamkehr ", Volkslied aus

Kärnthen
Gebet . .
Serenade .
Tarantella
Daheim
Mahnung .

7. Chöre: „Der Rekrut“
„An’s deutsche Vaterland “ .

Eintrittskarten zu2u. 3Mk. sind im Rheinclubu

1. Chor:
2.

3.

5.

6.

und

Weihnachtsgeschenke
für unsere Soldaten!

Normalhemden, Unterhosen,
Unterjacken, Gestr. Westen,
Leibbinden, Socken, Strümpfe,
Fusslappen,  Ohrenschützer,
Kopfschützer, Pulswärmer etc.

empfiehlt in grösster Auswahl

Cänn Bingen
wIBBBB n . Markt.

— Feldpostmässige Verpackung kostenlos. —

,T. Blumer
Tartini
Schumann
Bethoven

G. Goltermann

G. Wohlgemutst
C. Isenmann
Fr. Silcher

Th. Koschat
Otto Dorn
Sitt
Popper
H. Kause
H. Herrmann
E. Hildach
C. Kreutzer

an der Kasse zn haben,

Liebesgaben

Zahn-Atelier HANS SEBÖK
ehern, erster Techniker bei Herrn Univ.-Professor Zahnarzt Dr.
Mayrhofer, sowie am Zahnärztlichen Institut , der k. k. Universität
Insbruck und der Königlichen Universitäts -Zahnklinik Budapest.

Ecke Amtsstr. BINGENa. Rh. Fruchtmarkt.

Erstklassige, streng hyginisch eingerichtetes Atelier.

Künstliche Sühne , Kronen und Brücken -Arbeiten , Plomben usw.
in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Geschäftsbücher aller Art empfiehl:
« . Meier.



Der Alte vom Lulennest.
Roman von Ludwig Blümcke.

iForifetzun«.)

artin erschauderte bei diesem Gedanken, und doch lag
so etwas Beruhigendes , die heissen schlafen um *w.e
kühlender Hauch Umfächelndes darin m dieser schwarzen
Stunde sinnverwirrender Verzweiflung. Eiir « clbit-
mord schien dein sonst religiösen Manne aus ejuma.

kein Verbrechen mehr. Ach, er dünkte ihn ein so bequenrev Mittel,
,ur  m,,üe surrt Vergessen zu gelangen. — Doch dann suchte er
den Gedanken wieder mit Gewalt von sich,abzuschütteln, rannte
hinaus in den klaren Wintertag , mrd als em Gebet aus tiefstem
Herzen drang sein Seufzen hierunter den Baumrresen empor zum
ewiger. Licht: „Herr, führe uns nicht in Versuchung! Lay mir
den Verstand, mache meine Sinne hell, daß rch einen Weg finde
in dieser Nacht und nicht versinke nn Abgrund der Schande.

Es wurde ihm ein
klein wenig leichter,
freier um das be¬
drückte Herz, die Ge¬
danken wurden ruhi¬
ger. Wie das Mor¬
genlicht durch einerr
schmalen Spalt der

Kerkertür tröstend
mrd belebend dein an
Ketten geschmiedeten
Gefangenen lächelt,
sostahl sich ein Schim¬
mer von Hoffnung in
seine Brust, und tief
aufatmend sagte er
vor sich hin : „Viel¬
leicht helfen , sie dir
doch! Wenn jeder et¬
was gäbe. Du ivür-
dest es ihnen hoch
verzinsen und in klei¬
nen Raten allmäh-
lich zurückzahlen."

Als er wieder heim¬
kehrte, erschien der
Briefträger m>f der
Grünforster Land¬
straße: Ein Eilbrief
ans Hamburg.

War das Blaumei-
ersHandschrift? Doch

Ein von Oberst v. Hindenbnrg erbeuteter russischer Flugzeugpark
iDic Maschinen wurden auseinander genommen und nach Deutschland transportiert .)

retten uiid mein Wort einzulösen. — Sollte nicht fein. Bm
vernichtet. — Mein ganzes Vermögen h-.n. — Werde nn Ausland

Was da weiter stand, ließ sich selbst nrit der größten Mühe

hole' dî llutschê hervor und mache sie schön sauber!
Mach' auch das neue Geschirr blank; in zwei Stunden fahren w,r ,
ries der Oberförster auf deir Hast und die es horten , schauten
einander überrascht air, denn die stimme .lang so ganz und gar
verändert . Das ivar wie der Mißton aus eurem beschädigten

^ " ' nwrade^jeyt fuhr der Omnibus vorn „Hotel Weinberg" mit
seinen mageren Kleppern durchs Tor die Fenster mit den grünen
Gardinen dicht verhängt. Was bedeutet das ? Ganz langsam
aarcr es, wie bei einem Begräbnis . Jetzt hielt er. Vorsichtig
wurde die Tür geöffnet mrd Lonchen erschien.

„Vater , ich bringe unsere Patienten . Zr ^ Doktor ^ at̂ , es
ten es vor Sehnsucht
nicht länger aus . —
Komm , nimm du
Lurchen auf den Arm,
ich nehme Minchen.
Sie können sich kau in
rühren , so habe ich
sie eingemummt ."

Die beiden Mädel
glichen in der Tat
zwei großeir Bündeln
von Decken und Tü¬
chern. Doch schieiren
sie sehr fidel zu sein,
denir sie quietschtet!
und kicherten in ihren
Umhüllungen , wie
wenn sie das Ganze
für einen Maskcn-
scherz hielten. Schnell
waren sie drinneu
geborgen. Und rrrttr
schlang Lottchen ihre
Arme zärtlich um des
Vaters breiten Nak-
ken, schaute ihur fest
in die trübe blickenden
Augen, als müßte sie
eür Geheimnis darin¬
nen entziffern , und
sagte dann , nicht

ie mußte es wohl sein. - Noch niemals zuvor hatte Martin ein
Schriftstück mit so nervöser Hast geöffnet iure dieses. Abgerissene
Sätze, hingeworfene Worte standen da nur , und sre enthielten
die Bestätigung dessen, was er schon wußte:

Vergeben Sie einem Unglücklichen! — ^ ch habe es ruchk
gewollt ; überaus traurige Verhältnisse tragen die Schuld.
Konnte Ihr Geld nicht zu geplantem Unternehmen verwerten
da mir die Schlinge um deir Hals gezogen ivar. Hoffte alles zu

fähig, den aufsteigenden Tränen zu wehren, mrt zitternder stimme
m flehendem Ton : „Väterchen, dir fehlt etwas , du kannst es mir
jetzt iricht lüirger verheimlichen!Es muß was Schlimmes seiN. Tem
Haar ist in den paar Tagen schneeweiß geworden. Bitte , betrachte
mich nicht als dummes Kind, sondern würdige mich demes Ver¬
trauens . Sage mir alles , sonst habe ich keine ruhige Minute mehr.

Er tat einen tiefen Seufzer , streichelte ihr zärtlich über die
rosigen Wangen, strich sich dann den mächtigen, m der Tat schnee-



wciB gcnjörbencn,Bartund sprach: „So sei es denn, mein gutes
-udMen. Wurdest es ja doch erfahren."

Und ganz langsam setzte er ihr alles auseinander, ganz penau.
Ö' r~ ^ Ur  mehrere Minuten war es Lotte, nachdem
ab mußte ihr das Herz in der Brust stillestehen So

.hatte ste s-ch denn doch-nicht träumen lassen. Wer dann
m-L-e ue sich, warf sich dem vor Erregung an allen Glieder::
veoenre« -Sqter an vre Brust und stieß aus': „Gott wird helfen!
4/4  kem Unrecht, liebes Väterchen. An uns dachtest du ia
Vr konntest doch nicht ahnen - Und wenn
f -c„ Oroß-Tucherower und bet Spiegelbrricker dir nicht helfen

td) *1  Listenfelds nach Stolzental. Edelgards
E » llt „ llllionac, und Ser Leutnant Thedenhaus, der in man-

chrnr Rennen dretglgtaussud Mark und mehr gewonnen und
Orient hat, sieht die Summe, die

, !)(au &S el kaum!» stöhnte Martin. „Kind, in Geldsachen
-wrt die Freunds»hast nierst auf. Der Tucherotoer und der Spieael-
maller-stnd von allem Nachbarn noch die einzigen, ans deren Hilfe
rlr ” b 1vh Xt* mn  iDu Weißt, die andern verdenken esnur, oaß ich ihnen nicht unumschränkte Jagdfreiheit gestatte und
rn bet Beziehung sehr penibel bin.» - 01
« rStaatstrrtsche, die sich immer noch recht vornehm ans-
.u.hnb trotzdem sie nicht mehr neu war, hielt jetzt vor der Tür

Oberster stieg ein, und es war ihm zumute, als ginge esi -r Gerichtsverhandlung, auf der sich sein Säückial ewHrfSiw
Schuldi« »der tichüchuIdig.VSA -st - ^

Tie beiden Kleinen tollten und jubelten recht wie mei wilde
rtTifb 5̂ deil Fesseln des Krankenlagers endlich befreit
^t.rrn und nun Bersaumets nachholen mußten. Die Junaens

verlebten den Rest der diesmal so arg getrübten Weihnachtsfenen
-a  hüten Freunde. Und Lottchen war es recht lieb daß
>e heute nicht .m Hause weilten. Sie bedurfte der Ruhe um

5U  um klar zu überlegen, um alle Möglichkeiten' mit
oer»rir man rechnen mußte, zu erwägen. - -- [_s

Elche kehrte früher zurück,'als man es hätte erwarten
stlle.r. <che em hinfälliger Greis wankte Martin ins Haus.

Octtctcti ftuir mdjt HU ^berufe, ober iöollte tttrfif rir
- em. Weißnicht. Am Ende wußte L schon. -1 Ä Ä

Ausreden- ach Gott, wie das
dasBUndesw steckt eere ä>edensarten, Phrasen, hinter denen nicht:'? ä denen>.m Stolzental wird es genau so"
und̂ br uüt" ^ ^ m, er fiel schwer ans einen Stuhl, stöhnte
um» fuhr mit den Fingern nervös durch die Haare.

U-.- A-ÄS
: M-aruZ,mC  p °^erte in diesem Augenblick herein und meldete-« E General von Groß-Tucherow ist da."

i?'„k ^ ^ .der Oberförster empor und eilte hinaus. Im Flur
*l 'n ulter Kriegskamerad, gerade und stolz, wie einst als

^eumaut, im Uniformpelz, den eisgrauen Schnurrbart hoch auf-
eherne Gesicht mit oer großen Narbe von Sr. Privat

2 u'id gleichgültig lote immer, streckte ihm d.e Hand entgegen
.iw sagte mrt ergentmillich krmrrender, recht lauter Stimme
aa br Nrhrte bis vor einem Jahr noch seine Division'—: Tag
Martin! Horte, Lie waren bei mir gewesen. Damit Sie"nickck

^ ^ * * * 3U

«•fSÖ SSt& TSfs  N8L
tz^ nd. , „Es handelt sich um etwas sehr Erstes . Bitte legen
,°? d ms °ei? Z!!,ssittiU

ernstlich" kr'ank, alleẐ Gmchse?" ^ ^ °OT tVkbnl $iub
j,^ "^ ^ 5's das nur wäre!» seufzte Martin, dem Nachbarn ans

-stelz helfend. „Setzen Sie sich nur erst ctd.i mii'i
mdjt mit der Vorrede aufhatten. Hier sind Zigarren“ }
^ . ESwigw Mmuren später wußte Exzellenz Wattersdorf alles
ivZtVrfl’ 5ier l)nttc  hch'-m Lause des Berichts zu seiner aan-en

^ erhoben, durchmaß mm mit langsamen Strittendas Zrinmer und sem wie ans Erz gemeißeltes mcttaWnS
Soldatengesicht mit der großen Narbe verriet auch nicht mit eine^

was m seinem Innern vor sich ging. So war, ” ‘2
f870 rfg f ”V l-0tfl? n ^ ^elregen — damals am !8. August» fr,* 005  Negimeut nur drei unvsrwrmdete Osiitter« vh,:,!
M "“ > - »-« - 1™ mw  d - „ . -Ivb,
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„Kamerad, Rettung gibt es für Sir nicht», sagte er ieüt
kerzLngerabL vor dem Oberförster stehen bleibend und chn mit
seinen noch >n jugendlichem Glanz blitzenden grauen Äuaev
k ;r anschauend. „Wollte ich Ihrer Bitte enLsvreckwn- an
genommen, ich wäre in der Lage dazu! — so würde ich meine
Kamins dweck bestehlen. Sie könnten mir das Geld ja doch nie
msb zurückzahlen. Gehen Sie also den Weg, den Ihre Ehre

SftgLSL 'S « '
Klirren von Glas — Scherben— ein Aufirbre! _

5 w . KaJJtoMäl mit d-, « -mLlchl " dt,? bÄdv«
S ?aS " Ä nVa, l? e ‘ef te V“ « ' laut  und BemefimlkS!
6 ^ tcte 'f,E krasen, hier an der Tür im Entrce-

n . !i0c« Kriegskameraden beachteten das nicht
S -e standen einander schweigend gegenüber, schienen sich voll
« zu verstehen, und mit fester Stimme sagte der Ower-

N/r , als ste sich wieder trennten: „Leben Sie wohl, Waltersdori
^ Sie an den Meinen tun werden!»
be-be Herren df7s"^ bl-ndes Rat !" schluchzte Lotte, während
seine tL $ T* ^ '.even und der General wiederMne Kutsche bestieg. „Nein, nein, dazu oll es nicht kommen'
^den !^ Ta° llk ^ Z«m Selbstmord zu über-« » r'4'0*’ Soldatenehre? Nein, nein — es ist noch nicht
tolm fr” r ei -rt 0 - wenn doch Ulrich käme, wenn er doch helfen
Mel“ Ä ? vtim ®C,“‘e “ elraa wi,
,, ^ -dottchen war nach Stolzental gegangen; ihr Vater befand
sich allem ,m Hause. Jetzt hatte er ßen langen Brief beendet

m ° enent "bend , nachdem der General sich entfernt
^gönnen . Darinnen stand alles, alles schwarz aus

was zu sagen und zu bestimmen ihm noch am Herzen laa'
Lotte Revolver zu sich steckend, machte er sich Mist
anwz 9 - Une)en' * fllb  wußte sie ja kommen. „Du gutes
gutes Knd, meme armen Jungens, ihr unschuldigen beiden Klei
ffUr die rhr so lachen und scherzen könnt!» stöhnte er, als er d r
Scĥ elle seines Hauses überschritt— zum letztenntal, lvie er an

Üiebci tlllube  Es naß in seinen Augen, wieder glänzteeine Trane IN seinem weißen Bart. Doch biß d e Käbn,.
b̂ie mächtigen Hände zu Fäusten und rief itt sich

^ »̂ M"^ hE^ ine Memme! Die Helden von St . Prwat fürchten
bE» ** «EL - Es muß sein, es soll sein!" Und dann wieder
da» letzte, schnell ersterbende Aufleuchten des schwachen Hofs
«uEchrmmers : Wenn Lottes Bitten es doch SJ®
... ]te/ a lchon. Da stand sie. Um von ihr nicht gesehen
* ^ ^nter eine am Wege stehende Tanne.

t aV\ 'kM das yerz blutete. — „Das gute, aut,
L'^ ^ 7.AbA-w-esen.' Du wußtest es ja. - Sei stark, sei keß,eMemme, <- ie wird es verwrndeu. Lieber einen toten Vater c1'

v̂ E'ch war ihr Gesicht, !vie todunglücklich'
' ' um?!erL' ,t!fH l1 nCl -k bie Entscheidung ist gefallen.- - -

kunchundertiahrigen Buche am schwarzen
Bruch sollte es geschehen. Gerade dort. Den alten Baum der
m 0£h?J lMhmi d)kä >t£ l!ß^ et)<inA 1}atte er  immer besonders'hoch
«eberi 1° tman^ e Erinnerung seines bewegten

S * * 2 «“ M  En Zeiten, Ach,
fi® ; - 1 uu,uu  umemgeill)uirlen,aver er glaubt
I » k~„\"e Iê n ?u. komreu: Das Datum des großen Taget
dw wvml Z hmauszog rns ^ eld, hier stand es. Die Sieben und
^ man zur Not noch erkennen. Der Tag der Heini-
mll Müw „ß " f u .bort  ur dem Herzen, das auch nur »och
Nmu? — E Enträtseln war , Lieschens und sein
vielen rtfirfTii./ Z' f ' sElmd wieder vor seiner Seele und die
vir en glücklichen Jahre seiner Ehe. — Ta — Hans-Georgc-
von all ' de ,7 wr nuT3 0.̂ cm  Weilchen träumen . Abschiednehmen
-L wnl den ichvuen Erinnerungen . — In den Zweigen ransckne

tUtb l jin tü~ai  Es , als erzählten sie ihm liebe, alte Ge-
bE.erst noch lauschen müßte . Hier ans dem Granit-

SPavllSr  hK fwder , sah die dunkelgrüne, sammetschimmerndr
Moosdecke darauf an , als hatte er nie so etwas Schönes, Kunst
d-.lleS geschaut, stemmte die Hände auf die Knie, ließ das schwere
Haupt tief aus vie Brust sinken und sagte vor sich hin : Nur die
dasr Mlmiteu noch! Siein, nein, das soll tein  feiges Zaudernlet«, mit ein fntKnrfihn̂a »r«. « st ell O "chstA , 7 „ l* vvvw v ua » | 5JU itri « TeTfies 'iaUüCVJ

'*mJ n? r ent  andächtiges Lauschen, ein stilles Nachsinnen, ob bi
i vergessen haben könntest.« Der Revolver lag neve»«sch etwas

ihm auf dem Stem
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Sötte machte vor der Oberförsterei noch einmal halt,
Mi bei den Freunden keine Hilfe finden können, so versack es bei
deines Vaters Feinden ! Geh nach FmkeMverder zn Zn^bieb waae es. es steht alles auf dem Spiel . Und .. och mSM
ihr Fuß . ' Aber immer eindringlicher rief die Stimme:
ei ! Zuchow ist sehr reich, vielleicht tut er es m der Hof,nurrg

^llnb e nun"befand sie fick auf dem Wege zum Rachbargut,
trocknete die Tränen aus ihren Augen, versuchte die Gewalt ^
sich selber wieder zu gewinnen und ruhig zu werden. Ach, wie zu
versichtlich hatte sie auf Edelgards Hilfe gerechnet, und w.e so »o«
anders war es gekommen! Man empfmg sie nut hellem Jude
ab- s e da« Schloß betrat , man nötigte sie zu einem geradezu
lukullischen Frühstück mit Sekt, Kaviar, Austern usw., uns der
Leutnant bestand sich ob chres unerwarteten Besuchs m gehoben,
ster Stimmung . Wer weiß, mit welchen Absichten er sich trug.

Edelgard es dann einrichtete, daß sie em Paar Mnruten tmt
diesem interessanten Herrn allein war , da teilte sie ihrn ver¬
trauensvoll den Zweck ihres Kornmens mit . Sich Gott , wre ve>-
änderte sich da seine glückstrahlende Miene , w-e wurde semwem-
gerötetes Gesicht lang, und wie vergrößerten sich m Schrecken
und Entsetzen die eben noch so vergnügt lächelnden Augen.

„Gnädigstes Fräulein, " stotterte er schließlill) mich endlas
lcmaer Berleaenheitspau ê, „Ihr Vertrauen ehrt mich ko.uss<...
B aerne würde ich Sie von allen Sorgen befreien für ew.ge
weiten' Verlangen Sie von mir , daß ich für Sie durchs Feuer
gehe und jauchzend will ich es tmr. Aber Ihrem hochverehrten
Herrn Papa Geld leihen — das ist cm Ding der Unmöglichkeit,
denn ich habe selber mehr Schulden als Haare auf dem Kopfe!

Er schien jegliches Interesse sür sie verloren zu haben ; sie sah
es ihm an seiner verlegenen Miene an , wie peinlich e» ihm tout,

^Und Ede'lgarch d?e chgar trat ihren teuren Schmucksachen, mit
den großen Reisen und allem, was kostspielig rst, zu pra sten pfiegte,
ach, die geriet in nicht geringere Verlegenheit K ihr Bruder,
Notierte von ungeheuren Ausgaben , dre man gerade setzt stehart,
von der teuren Schloßreparatur , von Neuanschaffungen m d-rr
Wirtschaft und rief dann ihren Gatten aus dessen Arbeitszimmer.
Der wiederholte dasselbe.

Ab/sie 'nun den̂ fchnwlen PfalMängs des Hügels dahinschritt,
glaubte sie rechts in den Tannen Mr .chs hohe Gestalt zu sehen,
luuh in der Ferne . Doch sie hielt sich Nicht auf, sondern verdoppelte
ihre Schritte um sich so schnell wie möglich Gewißheit zu schaffen.
Der Gutshof war bald erreicht. Der hatte sich, seit sie chn zum
letztenmal gesehen, bedeutend verändert , sah wirklich sehr vor¬
nehm aus mit den neuen Wirtschaftsgebäuden und dem stattlichen
Schloß. Mit Zittern und Zagen stteg sie die weiße Terrasse em¬
por Ter Diener Kasimir schmite sie nui dummen Glotzaugen an,
verbeugte sich daun tief vor ihr - vielleicht fiel .hm em, was die

• 2cute sagten, daß diese junge Dame einmal seme Herrm werden
iömite —, nötigte sie in einen mit Protzenhafter Gefchmacklosig-
f..:i. miäaeiiatteten Salon und wollte den gnädigen Herrn , der
sicher nder Nähe wäre - entweder in der Schneidemühle oder

fühlte Lottchen sich. Es graute
ihr vor dem, was die nächsten Minuten bringen mußten . Urrd sie
mußte geraume Zeit warten . *

Ter Mann in grüner Uniform, den Lotte vorhin in den Tan¬
ne,! gesehen, war wirklich Ulrich gewesen. Er hatte ste sofort er-
kmat und aeriet außer sich, als er sie wieder nach Fmkenwerder
pa ieren sah Em Irrtum lag nichr vor. Er vermochte ihren

Weg von seinem Standort aus genau zu verfolgen.
Am hellen Tage wagte sie es also, Zuchow einen Besuch ov-

zustatten ' Kaum wieder daheim, sollte sie die Sehnsucht schon
' diesem Erbärmlichen treiben ? Wenn es doch wirklich wahr

wäre was die Seme sagten, was Frau Großklaus wissen wollte!
Oder überbrachte sie ihm nur eine Bestellung ihres Vater» . ^

Klarheit wollte er haben, sofort. Darum , wandte er seine
Schotte der Obersörsterei zu, um Martirr aufzusuchen und dort
h- ? ;u Lottes Rückkehr zu warten . Es gab ,a sehr viel ^ iensttiches
.zu besprechen, da der Oberförster sich während der letzten Tage

'"'' Ach halbem^Wege^traf er den Kutscherfritz und fragte rhu,

^Neiu^ Hmr ^ ffesfor. Er ging vor einer kleinen Weile fort,
av.ck der Richtung zu», sagte der Bursche mit bez« chrender Harch-
beivegung, und Ulrichn .ckte stumm, ebenŝ dotthm schreiten^

D-e Fußspuren gaben chm an, da,; der afi- Herr nach dem
Schwarzen Bruch, wo die alte Büche stand, gegangen ivar.
er dort ivollte, lieh sich natürlich nicht erraten.

Da stand Martin jetzt hochaufgerichtet an dem moosüberwachje-
nen Grauiiblock, in der Hanö den Revolver. Er war zu Ende nui
seinen letzten Betrachtungen . Jetzt galt es, dem schwarzen Fuhren
der SLatten die Hand reichen, ihm fest ms Auge schauen. Eine
Sekunde nur nock - dann - Ruhe, ewige Ruhe. Schon hebt
s7ch Läe Hand, ohne Zittern ; nein Furcht empfindet er nicht. -
Da — eine Stimme , eine menschliche Stimme ! •

Ulrich ruft des Todgeweihlen Namen m maßlosem Entsetzen,
stürzt mit Riesenschrittenauf ihn zu, entreißt ihm die Mordwaffe
und keucht- Onkel Martin , ums Himmels willen, Wcw soll das

Mit Augen des Wahnsinns starrte der Oberförster ,emen fun-
gen Freund an , holte tief Atem, daß es dumpf röchelte m ferne,
mächtigen Brust, und stieß dann mit klangloser Stimme aus;
lUricb warum kamst du, warum störtest du mich, warum ver-

ländertest du meine Pein ? Gib mir den Revolver ; was rch zu
ßmen habe , findest du in dem dicken Bttes , der au, meinem
Schreibtisch liegt . Was hat dich hierher getrreben ? Mem Leben

Dabei blitzte3 wie fahler Wetterschein auf in seinen unheiM.
lich wett geöffneten Augen, und mrt beiden Händen griff er nach
d-r Watte die Mrich fest in seiner Rechten hielt.

Onkel! das ist ja Wahnsinn ! — Zum Selbstmörder wolltest
werden ? - Onkel - ein Verbrechen wolltest du begehen, das

nimmer gesühnt werden kann? Herr Gott im Himmel, was H denn
nurgeschehen, was hat deine Sinne so ganz und gar verwirrt?

Nach diesen leidenschaftlichhervorgestoßenen Worien schleu¬
derte er den Revolver fort , daß er llatschend m den nahen Sumpf
fiel umfaßte den alten Herrn mit seinen sehmgen Armeil, als wollte
C- ihn nimmer loslassen, und wiederholte die Frage m so besorg¬
tem, angstdurchzittertem Ton , als spräche der Sohn zum Vater,
den er in Todesnot sieht und den er retten will um leben Preis.

So böre !" kam es heiser über des Oberförsters Lippen
Mein guter Junge , ich weiß, wie du's imt mir meinst. Versetze

dich in meine Lage, wenn icĥ dir alles gesagt habe. Unr dan-.
urteile selber — aber gerecht!" . ^ .. . . .. .

Sie schritten Arm in Arm langsam im Kreise um die! alte
Buche herum , und Ulrich erfuhr die ganze verzweifelte Geschichte,
auch was der General gesagt, wie v Goltz sich verhalten , daß
Sottdien trostlos von Stolzental zurückgekommen fei.

Bis dahin war er mit höchster Spannung ganz der der Sache
gewesen Aber nun durchzuckte es ihn auf einmal wie von einem
elektrischen Funken : Lottchen in Stolzental gewesen, um dort das
Geld aufzutreiben ? Dann ist sie auS deirr gleicheil Grunde na ul-
lich auch nach Fiakenwerder gegangen '. Vielleicht wollte s.e iteu
lim schon Zuchow um seinen Beistand anflehem ,

' Und fetzt — jetzt versucht sie es ber dem Fmkenwerderer.
unterbrach er den alten Herrn mit gepreßter Stimme.

Zuchow? — Davon toeiß ich nichts. Rem , wem, so tonch?.
ist mein Lottchen nicht. Oh, dem ist mein Tod }a em Triumphk
1 Das wttd er nicht sein!" fuhr Ulrich mit fester Stimme fort.
Dnlet Hebe? Onkel, was hat die Verzweiflung aus drr gemacht?

'̂ ie Notlage ist äußerst schwierig, das sehe ich en .̂ Aber gerade,
weil dich keine schwere Schuld trifft , ioäre der Selbstmord cm je
fürchterliches Verbrechen. Ich stehe durchaus nicht auf des rcn. -
mls Standpunkt . Du bist dein Leben deiner Familie schil dm.
du mußt doch um deine Rechtfertigung kämpfen, Und ich ivill vu
als Anwalt treu zur Sette stehen, Onlel , w.r werden siegen, ich
weiß es Keiik Richter kann dich verurteilen , aber auch feiner bet'
ner Freunde wird cS tun , selbst osr General nicht, meim id,  nm
ihm geredet habe, und am wenigsten der Graf Lothar. IchZverdi
beweisen, wie uneigennützig du der Fürstin gedient, wie du dM
aufaettebeil und hmgeopfert hast die langen Jahre , welche ltt .-
summen durch deine Hände gegangen Md , drs du ungesiihrde»
hätteft veruntreuen können. Für den Betrug oder da» NnMa
xe§ Bankiers Maumeier , der bis vor kurzem noch un be.ken R ..f
stmid seine Ôrdensdekoration zu Kaisers Geburtstag beweist

_ [.unt dick niemand verantwortlich machen. Die ganze un¬
bedeutende Schuld, die dich trifft , muß dir jeher Edelgefmute ver-

willst. Das eine nur bitte ich dich. .. . .
Du mein lieber, guter Junge !" kam es leise rmt bewegter

Stimure über des alten Herrn Lippen . «Laß mich, ich kann fo.
nichts mehr denken und sagen. Tu bist edel, wie e» dem -oaier
war . Mrich — ich muß ja erst wieder zu mn selber kommen. ow
hatte allen Glauben verloreir. Brelteicht



tl, ~n' 'o machte er sich sofort auf , um ihn mit gut ge¬
heucheltem Bedauern zu besuchen. J

Der Verletzte lag mit umwickeltem Gesicht zu Bette
und litt große Schn,erzen. Des Schloßherrn Anteilnahme
erfüllte sein argloses , fast kindisches Gemüt mit rechter
Freude , und während dieser neben ihm saß, erzählte er
chm mit der Geschwätzigkeit des Alters allerlei gelehrte
Dmge die der ehemalige Pferdehänlder nicht verstand.
Ailr redeil, nur auf andere Gedanken konimen abgelenkt
werden von der inneren und äußeren Pein , das war ja desAlten sehnlichster
Wunsch.

Nun erschien
Kasimir und be¬
richtete seinem
gnädigen Herrn
mit dem dümm¬
sten Gesicht von
der Welt : „Das
Fräulein von der
Oberförsterei ist
im Schloß und
wartet auf Euer
Gnaden ."
Ei, wie erstrahl¬

te da Zuchows
bleiches, knöcher¬
nes Gesicht! Also
war es so weit!
Täglich hatte er

darauf gelauert , irgend
etwas Sensationelles
von da drüben zuhören.
Und nun schien sich zu
erfüllen, was er sich in
seinen kühnsten Träu-

" “ ÄfWin , *“>«« » <»« » » «MM* , » . „u
die Tochter vom Herrn " n '*
D&erförfter , Kasimir?" fragte er , noch im Zweifel , ob es sich
nicht doch niir um einen Irrtum handelte.

„Jawohl , Euer Gnaden", antwortete der Diener . „Und ich
habe gesagt, der gnädige Herr würden im Augenblick dort sein."

Rote Äreuz-Tchioestcrn in Feldausrüstung.
Photogn -vliic von Alice Matzdorf,  Berlin .-

Aic de Triomphe du Carrousel in Paris . (Mit Text .)

~ a er ab. Seine letzte Kraft schien gebrochen, aber auch
der starre Trotz seines Herzens.

t®aTtL Icm̂ nnJ sie heim, der Greis gestützt auf des
starken Mannes sehnigen Arm, ihm. vertrauend , sich ihm ganz
überlassend. Er würde die Waffe nicht wieder gegen sich selbst
erheben, dessen war Ulrich gewiß.

Lotte war noch nicht zurück. Sollte sie wirklich nach Finken¬
werder gegangen sein? Oh, der Gedanke quälte Martin entsetzlich.

„^ ch werde ihr entgegengehen", sagte Ulrich, nicht minder be-
unruhigt , erhob sich und machte sich auf den Weg.

Nachdem Lotte im Zuchowschen Salon wohl eine Viertel¬
ende gewartet hatte , kehrte Kasimir mit rotem Gesicht zurück
uiid meldete, der gnädige Herr würde im Augenblick da sein.

Er hätte nur
noch bei dem
alten Herrn
Erlenborn,

dem ein klei¬
nes Unglück
zugestoßen

sei, zu tun.
Zuchow hat¬
te vorhin

durch War¬
schau erfah¬
ren ,daß dem
Alten vom
Eulenneste

beim Expe-
rinientieren
Salpeter¬

säure insGe-
sicht gespritzt
war und ihn
am rechten
Auge nicht
unbedeutend
verletzt hat¬
te. — Auch
Wange und
Schläfe soll¬
ten ihm ver¬
brannt sein.
„Paß auf,"

fügte darauf
der Schurke

macht er es nicht mehr lange ! Wenn alten Leuten so etwas"züstöß?
dann geht s gewöhnlich bald zu Ende. Der Doktor meinte das auch "

^a Zuchow nun des alten Herrn Leben oder Sterben keines¬
wegs gleichgültig war — nach dessen Tode gehörte ihm Billa und

TaS serbische Gcueralstabsgcbäude in Belgrad nach
der Beschießung durch die österr.-nngar . Armee.
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Sie , mein gnädiges Fräulein , es immer taten . Für einen herzlosen
Geschäftsmann halten Sie beRe mich. Und damit tun « ie nur
schweres Unrecht, denn niemand könnte milftthlender sem als rch.
Zum Beweise dafür will ich mich Ihnen in Ihrer jetzigen Notlage
als Freund zeigen und Ihnen helfen, tvenn Sie mir nur Ihre Hand
reichen wollen, daß ich Sie herausreißen kann aus dem Verderben.

«ombenwerfeiide deutsche Flieger über Psris . Im Hintergrund steigt ein franz. Doppeldecker zur Abwehr auf.
Gezeichnet von Pros. HanrlKud . Schulze.

„War gut ! Laufe, was du kannst, und sage, ich käme schon.
Er wünschte dem alten Herrn also hastig eme gute Nacht, ver-

!prach, morgen wiederzukommen, und folgte dem Diener auf dem
äuße. Nachdem er in fliegender Hast ein wenig Tonette gemacht,
betrat er den Salon und sah das bildschöne Mädchen, das er so
heiß begehrte, mit marmorbleichem Antlitz vor sich stehen. BoU
ungestüm ergriff er Lott-
shens Hand , trotzdem sie
chm nicht zum Griiße gebo¬
ten wurde, und drückte eineil
Ichmatzenden Kuß darauf.

„Was verschafft mir diese
große Freiide , mein gnädi¬
ges Fräulein ?" fragte er
dann mit widerlich süßli¬
chem Lächeln in dienernder
Stellung. „Womit darf ich
dienen?"

„Herr Znchow, ich komme
Mit einer Bitte zu Ihnen ",
erwiderte sie, sich die größte
Atühe gebend, ruhig zu er¬
scheinen. „Mein Vater weiß
nichts um mein Hiersein,
Möchte ich aber vorwegschck-
ken. Ich wollte Sie also
fragen, ob Sie bereit wür¬
den, lins gegen angemessene
pünktliche Verzinsung und
bei ratenweiser Rückzahlung
aus mehrere Jahre eme grö¬
ßere Summe Geldes zu
leihen. Ich denke, die Person
Meines Vaters bietet Ihnen
genügende Bürgschaft."

„Aber bitte doch Platz
Kr nehmen, mein gnädigstes
Mäulein !"

Mit einem kurzen: „Ich
banke!" blieb sie vor ihm
stehen, starr wie eine Sta¬
tue. So etwas Vornehmes,
Stolzes, Unnahbares hatte
sie auch jetzt nach an sich,
Mo sie als Bittende zu ihm
gekommen war , daß es seine
Eitelkeit verletzte und seine
auslodernde Leidenschaftbe-
beutend abkühlte.

„Ihr Herr Papa ist einem
gemeinen BetrügerzumOp-
fet gefallen," fuhr er hastig
fort.' „Ich weiß es. „Derjetzt
flüchtige Bankier Blaumeier
hat es fertig gebracht, ihn zu
— zu einer — recht unbe¬
dachten Handlung zri über¬
reden. Diese Leichtfertigkeit
kann zur Folge haben —“

„Herr — woher wissen
Cie? — Wer sagt Ihnen
das?" fragte Lotte tödlich
erschrocken dazwischen.

Mit diabolischem Grinsen
antwortete er achselzuckend:
»Ich weiß manches lmd ich
weiß auch ganz genau , wel¬
che Folgen für Ihren Herrn
Papa , für die ganze Familie
daraus erwachsen müssen.
Äber mein teures Fränlem,"
fügte er in sanfterem Don
Und wieder so süßlich lächelnd
hinzu, „ich will Sie nicht
guälen: der Bankier Blau-
Meier war bei mir und hat . . , , ...
Mir selber alles erzählt, und was ich nicht von ihm erfuhr , teilte
Mir ein Berliner Freund mit , der deni Herrn Grafen Lothar von
Sonnenfeld sehr nahe steht. Ach, wie gern hatte ich das Unglück
derhütet ! Aber als ich von der unglücklicheii Spekulation erfuhr,
Mar es schon zu spät. Ihr Herr Papa hätte ja auch meinen Rat
dicht beachtet. Er verkennt mich ja doch ganz und gar, wie auch

Oh, Herr Znchow, ich würde Ihnen so unendlich dankbar
fein ! Wenn Sie von Blaumeier selber wissen, um was es sich
bandelt , dann fanu ich ja ganz offen gegen je'm , stieß Lotte
nun aus , und aller Stolz war aus ihrem schönen Gesicht gewichen.
So etwas Rührendes , Bittendes lag nun darin , daß der Schloß-
herr sich von neuem den süßesten Hoffnungen hingab.

jte*n.’uwf -
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n}sü,  ich weiß alles ganz genau !" fuhr er mit lüstern funkeln-

oen Augen fort, ganz dicht an sie herantreteud , so dicht, daß sie
seinen heißen Atem pürte . „Und - lassen Sie mich nun ganz
ehrtm) gegen Sie sein, liebes Fräulein - ich gebe Ihnen die
Versicherung, es wurde mir das Herz brechen, wenn ich Ihren
MLLNWM ' ®" ‘" womW - » *>* * ■

.W der Richter hält sich an den starren Buch-
Gesetzes. Eine Unterschlagung von zwanzigtausend

-caik wurde unter allen llmstanden für ein schweres Verbrechen
Worden, um so mehr, als Ihr Herr Pava das volleVertrauen der Fürstin genoß. Wir, die wir ihn kennen urteilen

natürlich anders . Aber der Richter —" '

leihen?" °̂^re  möglich , uns das Geld schon morgen zu
.schon, mein liebes, hochverehrtes Fräulein , wenn Sie

sehen Sei ! “ * °* 00 ŵas rein Geschäftliches an-
.. Dabei ergriff er hastig ihre Hand und hielt sie so fest in seiner
knöchernen, eiskalten Rechten, daß es sie durchrieselte und er-
schauern lreß. Seme lüstern gierigen Blicke bohrten iick dabei tief
>n ihre tränenfeuchten Augen , und sie bog ihren Kopf zurück
" 'u nicht mit semem Gesicht in Berührung zu kommen.

«Fraulern Lottchen! kam es dann in gedämpftem, fast flüstern,
ben, Ton , der fte an das Zischen einer giftigen Schlange erinnerte.
!l? r fe™e Rippen , „liebes Fräulein Lottchen, ach, Sie nrüssen cs
,a doch schon langst gemerkt haben, wie ich mich für Sie interessiere'Kalt und aelübllnS ^ -.1  r.:» 4L..,
Slalt  und Sefuhllos behandelten Sie mich bis heute. Ihr Kommen
ui dieser Stunde ist nur der erste Beweis dafür , daß Sie dennoch-15t tltductt mir m-tr» mtrfi kl",V ^ ^
fertrauen zu mir besitzen und 'mich für eine7 'wah7en Freund °,n
der Not halten . Das macht mich ja so glücklich, denn ich vergehe
cninn.'esV lt  Ich kenne keinen höheren Wunsch als den:
^hnen das arme Erdenleben zum Paradies gestalten zu dürfen
lind wenn Sie mich so glücklich machen wollen, liebes Lottchen
mir vihr Leben anzuvertrauen , dann soll schon jetzt, in dieser Mi-
nute, die Sorge für immer von Ihnen und den Ihrigen verbannt
. în^ sprechen Sie nur das eine kleine Wörtlein : ja !"

«re befreite sich mit Gewalt von feiner Hand, ihr Gesicht
'mi- iuie? r. starr, wie aus Marmor gemeißelt, imb
itot,, erwiderte sie: „Mein Herr, nicht um den Preis bat ich Sie
uni eine Gefälligkeit. Ich cv erkaufe mich nicht."

Ls schien, als wollte sie sich entfernen . Aber er stellte sicki ifir
mit wilden Gebärdeil in den Weg, sein Gesicht wurde dunkelrot
eui fingerdicker blauer Streifen trat auf der flachen Stirn hervor'
mid keuchend stieß der seiner nicht mehr Mächtige hervor - Be-
üenken ww, tvas Sie tun , Sie stolze Prinzessin ! Ihres Nat4 's_
Leben steht auf dem Spiel ! Glauben Sie beim, er würde die
Schande, verurteilt und entehrt zu sein, überleben ? Nicht eine
Stunde sage ich Ihnen !^Oder glauben Sie , es könnte ihm außer
inir noch jemand helfen ? Oh, ich habe recht wohl gesehen, daß
4 m ?er blankgeputzten Kutsche heute bei semen hochadliaen
freunden und Nachbarn herumgesahren ist, von einem zum
lindern. Höchstens der Baron in Stolzental hätte es können
ehe der oder seine hochmütige Frau einen Nickel für andere B
neben, eher lassen sie sich die Finger abhacken. So , wie ich es mit
,ui!!e!i immî iiieiiit es niemand ; daß meine Liebe groß und echt
st, beweist Ihnen das Opfer , zu dem ich so gern bereit wäre
U"d mcht nur dieses eine wollte ich ti,n für Ihre Familie nein
'WH tausendmal mehr ! Ich >ve,ß, daß Ihre omc Mama in dem
Saiiatoriiiiu , dessen Besitzer Ihres Papas Gehalt verschlingt, nie-

? ^ bsund werden Ivird. Ich kenne ganz andere, freilich noch
weit kostspieligere Heilstätten für solche Kranke. In der besten
die es gibt , wurde ich die Patientin unterbringen . Sie müßte
wiedergenesen. Und was könnte ich für Ihre Brüder tun ' K!
k;ir dedenken Sie doch nur ein einziges Mal , welch
ein Leben Ihnen winken würde ! Dieses Schloß gehörte Ihnen

durften d,e schönsten Reisen machen, dürften Diamanten und
Perlen tragen wie eine Fürstin ." uno

„Mein Herr, ich habe nicht länger Zeit . Lassen Sie midi Km,
Lotte ihn. Aber ihre Stim, .m 'itterte , ih Lnz"

Geslchtsausdnick verriet es ihm, daß ein Kampf in ihr tobte daß
entschlosstEtat .^ "^ b lhreni Innern , wenn sie gleich äußerlich

.■K°rdV nein  vuödiges Fräulein, " fuhr er darum , seine
" de Leidenschaft eiii wenig mäßigend, fort ich-veritebe dab

ZU) gebe Jhnen bis morgen abend Bedenkzeit. Um diese Reit
r.°J" Inc 'ch >chnen am Fluß entgegen. Ach, Lottchen, Sie werde»
sich dann besonnen haben. Verstehen Sie mich doch nur ! Könne»
Sie niich.heute noch nicht lieben, so werden Sie es lernen. Alles,
aues dürfen Sie aus mir machen. Aber Sie michsen iicb selber
entschließen, sollen nicht Ihren Papa raten lassen, wenn Ihne»an dessen Leben liegt."

Endlich stand sie draußen . Noch einnial dieses Schlangen'
z-schen: Morgen um diese Zeit ! In Ihrer Hand ruht das Schick
sal der Ihrigen tz Da sah sie ihn noch stehen oben auf der Terrasse,
die Hände wie Krallen ihr nachgestreckt, den Oberkörper nach vorne
gebeugt, die Augen funkelnd wie die eines gierigen Tigers . Aber
er sollte ste nicht einholen, wenn es ihn etwa gelüstete, ihr zu folgen!

>,̂ n Ihrer Hand ruht das Geschick der Ihrigen !" das glaubte
ste immer noch zu hören, das klang in ihren Ohren, in ihrer Seele
wieder ununterbrochen, ohne Eiide, bald leise wie Flüstern, bald
laut wie mW Donnerstimme : „Du kannst den Vater retten , aberdu mußt dich selber opfern."

Eisigkalt wehte der Nordwind ihr jetzt ins heiße Antlitz, und
noch emmal schaute sic sich um , ob der Fürchterliche ihr nicht etwa
Irr er  n 'cht irgendwo lauerte , um heranzuspringcn und sie
vollends zu zerreißen. Er war nicht zu sehen. Über seinem Schloß
aber flatterte w-eder der schivarze Vogel, den sie neulich schon
einmal gesehen. Ein glühendes Auge schien er zu besitzen, mit
dem er sie verföchte, lange, lange noch, bis dunkle Nebel alles
hinter ihr verschlangen.
, , '.'Was liegt denn an deinem Leben ?" fragte es wieder in ihr,

Brust ruhiger atmete und das Herz nicht mehr in so wilde»
Schlagen Pochte. „Mutter könnte vielleicht gesund werden. Ihr
blewt vor Schande bewahrt , Vater ist gerettet . — Du wirst es

- o 34 m;t’’ en!  M wird keinen anderen Weg inehr geben-
.Wjas Zuchow sagte, ach nur zu wahr ist ja das alles : der Richter
halt sich an den Buchstaben des Gesetzes. In Schmach und Schande
w,id Vater nicht eme Stunde leben können. — Was sollst du tun?
Nur das eme kleine Wörtchen ja, und alles ist gut."

Abend, Lottchen!" hörte sie plötzlich eine ihr nur z»
wohlbekannte Summe sagen, dicht vor ihr. Mit einem Aufschrei
hemmte sie ihre Schritte und sah in der starken Dämmerung Ulricham Wege stehen.

gegenstreckend. ^ sie erschreckt, ihm die Hand ent-

begleiten ^ £§' SSolt{te ^nen entgegengehen, um Sie Z»
s^ Sie geriet in Verlegenheit und wußte nicht, ivas sie sagen
sollte, ^ hm ehrlich alles bekennen? — Ach, loie oft hatte sie ihn
herbelgesehnt, um ihn zu ihrem Vertrauten und Berater z»

’ Ü’fwürde  von dem Opfer nichts wisse»
wollen, und doch dünkte es sie, je länger sie darüber nachsann, »'
me^ , d-e einzige Rettun g.  ^

-leb Vaterland magst ruhig sein!
Ein Dorfidyll von Erwin Hahn.

D- f,, . O , ' V,«-.C,n . pt -u . u <mitu , t -iucm ’ütann
oegen den Sie die ärgsten Vorurteile Li

.i.Urt . Verzechen Sie mein Ungestüm. Die übergroße Liebe

.reibt mich dazu. Aber ich will geduldig sein, will Sie nicht analen
-!!id drangen , überlegen Sie ganz in Ruhe, was Sie tun wollen

(Nachdruck vcrb.)
s ist Sonntag nachmittag . Jni kleinen Bauerndorf herrsch!

Su [,c-- Äem  Lüftchen regt sich. Kein häm¬
mernder Schmied kein peitschenknallender Fuhrknecht stör!
"en ^eckigen Sonntagsfrieden . Es ist ein Sonntag im Krieg!

Aber die « onne liegt reglos brütend auf dem Törfleiu und
rnigsum über dem satten, kornbeladenen Getreidekranz. Und die
Schwalben tummeln schwatzhaft um die leuchtende Kupferkuppel

Sie haben sich viel zu erzählen voll dem lsteue»
da unten auf dem Erdboden. Die Jungen hatten es heimgebracht
voir ihrem letzten Ausflug. Biele kleine und große Geschichte»
hp̂ «rf,tvi en09fn+'f ru? n und Tunnels , von feindliche» Spione »-
Menschen ^ "ws und von dummen , leicht- und abergläubische»

'si ein aufgeregtes Leben und Gezloitscher oben im
Schwalbenheim. Die Alten macheii bedeickl'.che Gesichter und
zupfen sorgsam ihre wettergeschützteuNestchen zureckt. Aber sie
freuen sich auch nn stillen über den frischen, mutigen Geist der
Empörung und der Zuversicht, der ihre Kinder beseelt.

Unten ist das Dorf Wie ausgestorben. Die Straße ist leer,
die Gaßcherr watscheln die Enten , trippeln oie Tauben.c$ ' i . -v . s , uit raunen.

k Oluckhenne lockt jurjorglich ihre Küchlein zum Dunghaufen.
menschlicher Laut dringt aus den Musern . Viertel-

Mündlich holl der Zeithammer im Turm recht geräuschvoll zum
Schlage aus . Dann beginnt es zu läuten . Langsam, erst unaleich-
truifiR, schwingen d:eGlocken  sichtbar durch den Glvckenstock.
Eni kulzev, rattloses Aufklnrgen — ein leiser Anschlag — ei»
üMe -s, dumpfes Dröhnen geht durch den reinen Äther. Aber

vereinigen sich zur Harmonie und feufeu sich
tn  vertrautem Dreiklang über das friedliche Dörfchen — jubelnd
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Mahnend, versöhnend. Es ist Bittgottesdienst . Die Haustüren
offnen sich hier und da. SchwarzgekLeidete Frauen und Mädchen
kommen aus ihnen und gehen den Weg zum Kirchlein. Feierlich
itt gemessenem Schritt , finden sich einige Greise auf der Dorf¬
straße ulsmnmen. Dann ertönt Orgelspiel, Gesang — ein Choral,
pnd wieder wird es feierlich still im Dörfchen.

Einer steht vor seinem Häuschen, hat die Faust in den Taschen
vergraben — steht mit dem Rücken gegen seine Hauslinde ge¬
lehnt und nagt grirnmig an der Tabakspfeife. Es ist Kaspar
Ttaudenberger , der Landsturmmann.

Einmal schaut er nach Osten, das andermal schaut er nach
Testen. Sein grauer Schnauzbart hängt zornig über die Ober¬
lippen und er stößt große Tabakwolken von sich. — Da drüben,
rechts rurd links an des Deutschen Reiches Grenze, stehen feine
beiden Jungen , der eins gegen den Russen, der andere gegen
den Franzosen. Gleich einer ehernen Mauer stehen sie gegen die

austürmenden Feinde.
Lauter junges , heißes,
deutsches Blut , lind er
schaut an sich selbst hinun-
ter. — Seine lange, kno¬
chige Bauerngestalt reckt
sich. Seine Fäuste kramp¬
ten sich mehr und seine
buschige,l Augenbrauen

ziehen sich enger. Er war
heute gefommett aus der
suchen Garnisonsstadt zum
Sonntagnachmittage , rim
noch einmal zu Hmise irach
öem Rechten zu sehen. Um
seinen beiden Schwieger¬
töchter» ein gutes deutsches
Tort zu sagen und auch

m
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Gestrickte Leibbinde in einfacher Form . Unsere Abbildung gibt die Vorlage so deutlich
wieder, daß die Leibbinde ohne Schwierigkeit danach gearbeitet iverden tann.

- um noch einmal unter seiner Hauslinde in Frieden sein Pfeif-
chen zu rauchen und sich ein wenig über den kleinen Strick,
seinen Eiikel — den Gottliebele, zu freuen . , ^ ^

Aber d,e Weichfelrohrpfeifefchmeckte heute nicht! Der Friede
war gestört!

Die Frauen waren in der Kirche und beteten für ihre Männer.
Sas mochte gut feüi. Er aber stand und dachte an fein liebes,
bedrängtes Vaterland — an feinen Kaiser, der ihm gerne feinen
Frieden und seiil Pfeifchen gegönnt hätte , wenn nicht die feind¬
lichen Nachbarn, von Neid und Mißgunst verzehrt, sich hatten
ziisammengetan in Lüge und Niedrigkeit, um dem herrlichen
Deutschen Reich den Untergang zu schwören.

Nun wollen wir sie aber dreschen , hatte der Kaiser gesagt!
Und das war ein erlösendes Wort — auch für Kaspar Stauden-
berger ! Aufs Dresche!: verstand er sich. Und es galt kein leeres
Stroh Es lohnte die Mtzhe. Die Frucht war die Heimat , bas
Taterland , das Deutschtum. — Der Staudenberger ging mit
langen Schritten die Front seines Häuschens entlang. Die Brust
war ihm mit einural geschwellt von dem Großen. Sein Gesicht
erhellt sich. Seine Augen blitzen jünger, feuriger in stolzem Be¬
wußtsein —in echtem Deutschsinn.

Aber dann kaiii die Sorge , die Trauer . Die deiltsche Nuchtern-
heit. — Wie aber — wenn es der Feinde doch zu viel sind? !
Be, :,l unsere treue deutsche Wacht sich verblutet am Übermaß des
Hasses und der Untreue ? Wenn der britische Strandräuber aus
dein Hinterhalt fällt und seinen germanischenBruder erschlägt in
blindem, mißgünstigem Eifer — so wie einst Kain den Abel? !

Der Landsturmmann setzt sich sorgenschwer aus seine Haus-
itaffel. Durch seine breite Brust stürmen die Empfindungen.
Fragen und 'Antworten , Erwägungen und Hoffnungen bedrängen
sein dumpfes Gehirn . Und dazwischen hört er ein fernes Summen.

„Eins — ztvei! Eins — zwei ! Vorwärts — marsch! Eins —“
Der Landsturmmann horcht. ^
Durch das nächste Gäßchen kommt es gezogen, das Summen.

Fininer näher . Jin gleichen Schritt , wohl zwanzig Jungen mit
Papierhelmen uiid Holzsübeln. Der größte trügt die Fahne:
ein rotes Taschentuch an einer Bohnenstange.

„Ein — zwei ! Vorwärts marsch!" .
Die jüngsten tragen noch Röckchen, niarschieren aber tapfer mit!

zwei ! Vorwärts — marsch! Eins— zwei ! Ganzes
Regiment — halt !“ '

Schullehrers Siegfried , der dicke Lateiner , ist der Hauptmann.
Das Dorfregiment ist ganz nahe gekommen und der Stauden¬

berger entdeckt zu seiner Freude inmitten der Schar den Gott¬
liebele, sein Enkelkind. .. .

Der Hauptmann instruiert sein tapferes Häuflein über die
folge,ide Schlacht. Der Plan ist einfach und natürlich : „Die eine
Hälfte sind Franzosen und Russen, die andere Hälfte sind die

Deutschen. Die Franzosen und Russen stürmen aus der Obergasse,
die Deutschen aus der Untergasse, in der Mitte kommen fte zu¬
sammen. ES gibt ein fürchterliches Handgemenge. Die Fran¬
zosen und Russen nrüssen fliehen — die Deutschen nichts w.e
hinterher , nehmen alle gefangen. Deutschland hat gesiegt! Hurra !
Bikoria ! Hurra Germania ! Und jeder Stufst und jeder Franzos
bekommt seine „Dresche" ! t . ,

Der Plan war gut." Sie waren alle er,iverstanden und be¬
kundete,: erstmals ihre Kampfesfreuds durch ein vielstimmiges
wildes Geschrei. „Hurra !"

Aber schon kan: das erste Hindernis.
„Wer ist Rufs' ? Wer Franzos ? Wer em Deutscher? !'
Natürlich waren sie alle Deutsche. Keiner wollte Franzose,

noch weniger ein Russe sein.
Der Feldherr war vorbereitet. Er entschied kurzerhand: „D:e

wo Blusen nnhaben sind Franzosen und Russen, die wo Kittel
anhaben , sind sie Deut¬
schen! Nachher ist's um¬
gekehrt!"

Damit ivar es aber noch
nicht abgetan. Die feld¬
herrliche Gewalt reichte
nicht über das National-
empfinden. Fast jeder ein¬
zelne der Blusenmänner
mußte durchGüte nuö
Vernunftsgründe zur rus¬
sischen oder französischen
Sache überredet werden.

Am hartnäckigsten wehr¬
te sich der Gottliebele ge¬
gen diese Art von Verge¬
waltigung . Er hatte näm-
lichheute amSonntag auch

seine Bluse an. Aus Leibeskräften schrie der jüngste Staudenberger:
„I bin a Deitscher!" , ^ ,
Einige Kameraden machten ihm klar, da,z man doch auch

Russe,: und Franzosen brauche, wenn es zu einem rechten Ge¬
fecht kommen solle. Aber der Gottliebele blieb standhaft:

„Dös ist mir gleich. Schwätzet, was ihr wollet. — I bin halt
a Deitscher!" m .

Es wurde die ganze Heeresmacht sämtlicher Nationen aus¬
geboten, uni den Gottliebele russisch zu „rachen. Er blieb deutsch.

Der alte Staudeuberger hörte alles unter seiner Linde und
schmunzelt. . _

Da legte der Schul-Siegfried sein Machtwort em: „Wem: der
Staudenbergerle net russisch ivird, nachher ist er von der Schlacht
ausgeschlossen. So !" Aber er knüpfte daran noch bie mildernde
Bemerkung, daß dies zwar zu bedauern wäre, dieweil doch der
Staudenbergerle den längsten und besten Säbel hätt ' .

Der alte Staudenberger schnmnzelt wieder und sein Pfeifchen
begann zu schmecken. Den bewußten „längsten" und „beste,:" Säbel
batte er selbst bereits vor :nehreren Wochen aus einem alten
Besenstiel geschnitzt und seinem Enkel ahmiilgsloä umgeschnallt.

So winde der Gottliebele ein Rufs' und die Schlacht koniite
beginnen . Sie verlief auch ganz programmäßig . Die Deutschen
stürmten, die Russen und Franzosen liefen davon, wurden em-
geholt , gefangen und bekamen ihre „Dresche". Aber wieder
war es der Staudenbergerle , der aus der Rolle fiel. Trotzig
schlägt er un, sich nüt seinem langen Schwert:

„Verhauen lass' i mi net !" . , _ , ...
Und wieder mußte ihn: die Notivci:d:gte:t und der gute Zweck

der Sache klargemacht iverden. Nämlich der, daß der Rufs' doch
seine Haue haben müsse.

Dies leuchtet ihm schneller ein. Und wülig gibt er ferne,i «abe!
au und läßt die Exekution vornehmen. Doch während ihn einer
übers Knie legt, eh: anderer ihn fe schält und der Feldherr d e
wohlgemeinten Schläge austeilt , dreht sich der Gortliebele schnell
einmal um und schreit, so laut er kann — und seine hellen trotzigen
Kinderaugen leuchten: „Aber a Deitscher bin i halt doch!"

Der graue Landsturmmann aber hat seine Pfeife ausgehen
lassen. Ta drinnen in der alten deutschen Brust, da wo die Emp¬
findungen hausen, regt sich etwas Wundersames. Es ist stärker als
aller Mannestrotz . Es steigt zuin Hals, in die Augen und rieselt
lvarm und »uckde über dus lucttcxfcftc Gesicht. Der Scutb-
sturmmann weint . Er weint im Überschwall von Stolz , Hoffnung
und Freude . Nun muß er seinen tapferen Enkeljungen haben. Mü
einem Sprunge ist er unter der wilden Schar und befreit den
Gottliebele aus seiner russischen Situation . Und er nimmt chu
aus den Arm, den fünfjährigen Helden, und küßt ihn und tre.
ihn ins Haus . Und immer murmelt er in sinnloser Freude:

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein . . . !"

!



Schicksal eines ^ taatsglaubigers.
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iir Williain Dick war Kaufmann und Bürgermeister zu Edin-
-- bürg und besaß ein ansehnliches Vermögen. Da er die

Mittel und den guten Willen hatte , seinem Vaterlande 31t nutzen,
so wurden ihm auch häufige Gelegenheiten dazu gegeben. Er
schoß dem Staate Geld vor und hatte nicht lange darauf das Un-
glück, durch verschiedene, beim Handel ganz gewöhnliche Zufälle,
um sein Vermögen zu kommen. Nun forderte er die Summen,
die er der Regierung vorgestreckt hatte , zurück und überreichte
deshalb dem englischen und dem 'schotti¬
schen Parlanrent mehrere Bittschriften.
England war ihm , zufolge seiner Bücher
und Rechnungen, 36 803 Pfund Sterling
und Schottland 28131 Pfund schuldig.
Die Gültigkeit der Schuld ward anerkannt
und nian gab ihm im Jahre 1641 Anwei¬
sungen zum Empfange der Zahlung auf
die Kämmerei zu London, in den Jahren
1643 und 1645 auf die Domänen , im Jahr
1646 gab man ihm wieder andere Assig-
nationen auf verschiedene Zolleinnahmen,
und im Jahre 1651 bekam er wieder an¬
dere auf die Akzisen in Schottland . Aber
aller dieser Anweisungen ungeachtet, konn¬
te er es weiter nicht bringen, als daß er
nach sechzehnjährigem Laufen , Rennen,
Reisen, Bitten und Betteln um das Sei-
nige, was er bar vorgeschosseu hatte , un¬
gefähr 1000  Pfund wieder bekam. Und
während dieser Zeit geriet der ehrliche
Manu in solchen Mangel , daß er genötigt
war, Schulden für eine weit größere Sum¬
me zu machen, als die 1000  Pfund , die er
endlich noch erhielt, betrugen . Nun ver¬
folgten ihn seine eigenen Gläubiger. Er
ward in Verhaft genommen und in den
Schuldturm gesetzt, worin er auch in eiueni
Alter von 75 Jahren wegen 2 bis 3000
Pfund Sterling , die er schuldig war , endlich sterben mußte, die
er, als ein Mann , dem der Staat nicht weniger als 64 000  Pfund
schuldig war, andern Privatleuten nicht zahlen konnte. T.

ausgesprochen, so waren gleich Geistliche da, die dem armen Sünder die
Beichte abnehmen und den letzten Trost spenden konnten, worauf der
Scharfrichter oder Henker seines traurigen Amtes waltete. T.
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Lfsijtcrsgrab auf dcmTchlachtselv in Ostpreußen
Phot . Photothek.

M Unsere Bilder
Are de Triomphe du Carrousel in Paris . Nufer Bild zeigt einen

Prachtbail, den Napoleon I. im Jahre 180(5 zur Erinnerung an seine bis
dahin errungenen Siege aufführen ließ. Es ist eine Nachahmung des
Triumphbogens des Septimus Severus in Rom, und das Ganze ist ge¬
krönt durch eine Bronzegruppe, eine Quadriga, ein von vier Pferden ge¬
zogener Wagen, den eine iveibliche Figur , La France, lenkt.

Kapitäntentnant Ztto Wcddingen von „U 9“. Das deutsche Unterste-
boot „17. 9" hat unter Führung des Kapitänleutnants Otto Weddingcn
drei englische Panzerkreuzer vernichtet. Weddingen wurde vom Kaiser
das Eiserne Kreuz erster Klasse und der ganzen Mannschaft das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse überreicht.

Merlei
teilt Ehrlicher. Herr (zu dem neuen Diener): „Ihren Vorgänger

habe ich entlassen müssen, weil er von meinen Zigarren genommen hatte;
ich hoffe, Sie werden sich dazu nicht verleiten lassen!" — „Darüber können
<3ie beruhigt sein . . ich habe noch von meinem vorigen Herrn !"

Aristokratische Schwiegersöhne. „Mein Schwiegersohn ist ,von' !"
„Meiner ist sogar ,von und zip !" — „Das ist gar nichts, meiner ist .auflind davon' !"

Eine neue Überraschung. Gast: „Das ist stark! Erst verliert der
Fremde zwei Mark im Kartenspiel an mich, die er nicht bezahlt, und
dann drückt er sich auch noch heimlich und überläßt mir das Berichtigen
der Zeche. Wie konnten Sie den Kerl überhaupt gehen lassen?" -
Wirt: „Ich Hab' gedacht, der gehört zu Ihnen . . . er hat doch auch
Ihren Schirm mitgenommen !"

Strenge Manneszucht. Im Jahre 1717 belagerte Prinz Eugen von
Savoyen die Stadt Belgrad. Wie energisch der Prinz gegen Zuwider¬
handlungen und Ausschreitungen vorging, ist aus dem Schlüsse feines?
Marschbefehles vom 11. Juni desselben Jahres zu ersehen. Darin heißt es:
„Alle desordres und sonderlich das marchiren durch die Früchte, Auslauffen,
plündern in den Dörfern werden bei Leib und Lebens Straff verbothen,
zu welchem Ende der General Gewaltiger mit Geistlichen und comman-
dierten Scharfrichtern ausgehe und alle diejenigen, welche wider meine
Ordre thun, auf der Stelle bestrafst, und sollen die Selbigarden bey Eben¬
mäßiger Lew- und Lebensstraff respectirt werden". Auf der Tat ergriffene
Übeltäter wurden nach kurzem Verhör verurteilt. Wurde die Todesstrafe

Reisschleim ist ein für Fiebernde passendes Getränk. Man läßt die
gewaschenenKörner zwei Stunden weichen und kocht sie dann mit oe>»
Weichwasser längere Zeit bei mäßigem Feuer . Schließlich wird die Müsst

durchgeseiyt und mit etwas Zucker und Zitr»'
nensaft gemischt. Der Reisschleim ist mit Milch
oder Fruchtsaft lauwarm oder kühl zu reichen-

Gartemncldc kann man noch Ende No'
vember bei frostfreier Witterung nussäen, al»
besten in Reihen von 10 cm Abstand. Der
Same keimt bei Eintritt wärmerer Witterung
schnell und die Pflanzen entwickeln sich bst
zum Frühjahr kräftig. Früher als Ende NB
vember sollte man nicht säen, da der Sanie
sonst zu schnell keimt.

Gedörrtes Brot wird von allem Geflügel
sehr gern gefressen. Man zerstößt dasselbe anr
besten im Mörser zu Gries.

Rntzbäume vertragen im allgemeinen fei'
neu Rückschnitt. Wo es jedoch erforderlich wird,
ist der Herbst am geeignetsten. Im Frühjahr
tritt zu starkes Bluten ein.

Wie Glyzerin verwendet werden soll. Das
Glyzerin ist ein allgemein bekanntes Toiletten'
mittel gegen rauhe und aufgesprungene Haut
im Gesicht und an den Händen , aber selten
wird es in der richtigen Weise angewendet. Das
Glyzerin hat nämlich die Eigenschaft, ein hesi
tiges Brennen auf angegriffener Haut zu er'
zeugen, wenn es unverdünnt auf die trockene
Haut gebracht wird. Dieses Brennen ist nament¬
lich bei aufgesprungenerHaut oft so schmerzhaft,
daß viele lieber auf dieses Heilmittel verzichte»
und ein weniger gutes anwenden. Das lästige
Brenenn wird aber vermieden, wenn man das
Glyzerin verdünnt , und zwar entweder nsit

Wasser oder, noch besser, mit reinem Alkohol. Halb Glyzerin, halb Alkohol
pflegen die Diakonissinnen, deren Hände durch das viele Abbürsten mit heißet»
Seisenwasstr ständig aufspringen, mit gutem Erfolge anzuwenden, und sie
behaupten, daß der Alkoholzusatz die heilende Wirkung des Glyzerins ganz
wesentlich erhöht. Allerdings verträgt nicht jede Haut den Alkohol, weil er
eine austrocknendeWirkung hat. In diesem Falle muß das Glyzerin mit
Wasser verdünnt und nur auf mit Wasser befeuchteter Haut verwendet
werden. Sehr angenehm und die Hände sehr weich machend ist die Anwen'
düng des Glyzerins auf die (mit milder Toilettenseife) gut eingeseifte Haut,
die nach gutem Verreiben des Glyzerins und des Seifenschaumes recht sorg'
fältig abgetrocknet werden muß. Ein ganz vorzügliches Hautpflegemittel ist
ferner geschmolzenes Hammelfett und Glyzerin zu gleichen Teilen, das gut
vermischt und mit reinem Bienenhonig versetzt wird. Man rechnet auf eine»
Eßlöffel Hammelfett und ebensoviel Glyzerin etwa eine Messerspitze Honig-
Mit etwas Eau de Cologne parfümiert , füllt man diese Creme in kleine
Blechdosen und wendet sie ebenfalls am besten auf nasser Haut an. M.K»-

Logogriph.
Mit d schütz» ich in alten Zeiten
Den Krieger in dem Kampfgedränge.
Mit k bin ich ein Gras, bei weitem
Viel höher als des Meters Länge.
Mit I ein glreiheitsheld , gar kühn,
Das Fatum früh schloß sein Bcmühn.

H e i n r i ch V v g t.
Kryptogramm.

Leinwand, Festung , Beresina,
Abukir, Margarete.

Jedem der vorstehend genannten Wörter
sind zwei aufeinanderfolgende Buchstaben
zu entlehnen , die zusammengesetzt eine
ostpreußische Stadt ergeben.

W. S p an g e n b c r g.
Schachlösungen:

Nr. 116. 1) 8 ä .i , D £ 8 etc.
Sir. 11? 1) D g 1 d X e r,

Dal etc.

Ricktige Lösungen:
Nr . 101  u . 103.

Von E. L e a ck in Kindelsdorf.

Problem Nr. 118.
Bon K. E r l i n.

Schwarz.

D E
Weiß.

Watt in 2 Zügen.

Der
Auflösungen ans voriger Nummer:

Scharade: Ohr, Muschel, Ohrmuschel. — Des Loaogriphs : Hanf, Hans , Hand, Hans
Des Bilderrätscts : Wer den Kern will, muß die Nuß beißen.

wie flechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaltion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und herausgegebcn
von Grciner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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